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Reichstag am Dienstag Die Entſcheidung liegt beim Reichspräſidenten

Der Weittlauf der „feinen Leute“
Sie wollen diktieren Harzburger Treibereien mit Hitler gegen Reichskanzler Schleicher

Der Reichstag tritt am Diens
tag zuſammen, um die ſeit langem
fällige Regierungserklärung entgegen
zunehmen. So hat der Aelteſtenrat am
Freitag beſchloſſen.
Vor Eintritt in die Tagesordnung brachte Präſi

dent Göring dem Aelteſtenrat ein Telegramm der
emitteldeutſchen Induſtrie zur Kenntnis, in dem die
Mahnung ausgeſprochen wurde, im Intereſſe der
Wirtſchaft alles zu tun, um weitere politiſche
Beunruhigung zu verhindern. Dann richtete er
die mit ſtiller Heiterkeit aufgenommene Frage an
die Fraktionsvertreter, ob jemand eine nochmalige

Veränderung des Termins vorſchlage, und als
keiner dieſes Odium auf ſich nehmen
wollte, verkündete er, daß es bei dem 31. Januar
bleihe. So weit wären wir alſo.

Es ſollen am Die zunöchſt ohn

werden. Dann ſoll der Reichskanzler
das Wort zu einer nehmen.
Der Beginn der Ausſpeache, für die
jeder Fraktion drei Stunden zur Ver
fügung ſtehen ſollen, und in der für die
Sozialdemokratie als erſter Löbe
ſpricht, iſt auf Mittwoch, den 1. Februar,
2 Uhr, feſtgeſetzt.
Die Kommuniſten blieben mit ihrem Antrag,

nur die Abſtimmung über die Mißtrauensanträge
vorzunehmen, allein. Selbſtverſtändlich werden
die von Sozialdemokraten und Kommuniſten ein
gebrachten Mißtrauensvoten ebenſo wie eine
Reihe von anderen Anträgen mit der Ausſprache
verbunden.

Mit der endgültigen Feſtſetzung des Beginns der
parlamentariſchen Arbeiten iſt nun aber noch

keineswegs politiſche Klarheit ge
ſchaffen. Wir ſprechen nicht von der immer noch
vorhandenen Möglichkeit einer Vertagung
des Reichstags vor der Abſtimmung
über die Mißtrauensvoten. Viel brennender iſt
eine andere Frage.

Der gegenwärtige Reichskanzler
von Schleicher wird den Reichspräſiden
ten am Sonnabendmittag erſuchen, ihm
für den ſo gut wie feſtſtehenden Fall,
daß die Regierung keine Mehrheit fin
det, die Auflöſungsordre zur
Verfügung zu ſtellen. Wird Herr
von Hindenburg dieſem Erſuchen
entſprechen? Perſonen und Stellen, die
gut unterrichtet ſein könnten, ſagen
nein. Dann würde der Reichskanzler
ſeinen Rücktritt erklären und an
ſeiner Stelle würde berufen werden ja
wer? Hitler, Papen, Schacht vder wer
ſonſt aus dieſer Kumpanie?
„Jm Lager der „feinen Leute“ iſt ein förmlicher

Wettlauf um die Gunſt des Reichs
präſidenten im Gange. Man wird bald
ſehen, wer Sieger bleibt Hitler wird ſo
oder ſo ſchon wieder mitmachen! Der
Raziknecht der „feinen Leute“ ſpielt nur eine
untergeordnete Rolle.

Auch am Freitagnachmittag wurde wieder ein
mal aufs beſtimmteſte perſichert, daß das Kabinett
der Harzburger Front unter der Führung
Papens und mit Billigung Hitlers unmittelbar
vor der Türe ſtehe. Aber gkeichzeitig erklärten
die Nationalſozialiſten, daß Adolf Hitler ſeinen
Anſpruch, auf die Führung und auf die
politiſchen Schlüſſelſtellungen (Reichswehr- und

Reichsinaenminiſterium) nach wie vor aufrecht
erhalte.

Nun vermag man ſich ſchwer vorzuſtellen, daß
Hindenburg, wenn er ſchon an ſich bereit
ſein ſollte, den unſeligen Papen zurückzuberufen,
ſo verblendet ſein könnte, dieſen Mann mit der
Leitung einer Regierung zu betrauen, die nicht
einmal der Unterſtützung der Natio-
nalſozialiſten ſicher wäre. Der Sturm der
Empörung, dem der Herrenreiter vor zwei
Monaten weichen mußte, würde in verzehnfachter
Gewalt wiederkehren.

Es bliebe die andere Löſung die Er
nennung Hitlers zum Reichs
kanzler. Jndeſſen möchten wir einſt-
weilen nicht annehmen, daß der Reichs
präſident ſeine im November ſo nach
drücklich vertretene Auffaſſung, es
könne an der Spitze eines Präſidial-

a binetts kein Parteiführer ſtehen, auf

Daher wäre es denkbar, daß Schleicher durch die
Uneinigkeit der Harzburger zunächſt noch ein
mal gerettet würde. Doch um welchen
Preis? Es heißt, daß der Reichskanzler nicht nur
die Auflöfungsorder, ſondern auch die Notver
ordnung für eine Hinausſchiebung
der Neuwahlen über die verfaſſungsmäßige
Friſt hinaus verlange. Man nennt eine ſolche
Maßnahme nicht mehr Verfaſſungsbruch, man
vermeidet auch das Wort vom ſtaatlichen Not-
ſtandsrecht, ſondern man hat neuerdings die harm-
losſchöne und beruhigende Bezeichnung „Bur g

friede“ gefunden.

So ſtehen wir vor einer ganzen Reihe
von Möglichkeiten, zu denen auch noch
die einer Auflöſung des Reichstags vor
ſeinem Zuſammentritt kommt. Sie alle
ſind im Grunde genommen in gleicher
Weiſe alarmierend. Sie alle erfordern
insbeſondere von der Arbeiterſchaft an

geſpannteſte Aufmerkſamkeit
und eine kampfentſchloſſene
Vorbereitung für kommende Dinge.
Gewißheit über das, was werden wird, können

erſt die nächſten Tage bringen, aber ſchon heute
ſind einige Feſtſtellungen möglich und notwendig.
Die eine, daß keine Regierung ſo wenig zur Be
ruhigung des Landes beiträgt, keine auch ſo
wenig Autoriät beſitzt, wie die, die ſich mit
dem Beiwort autoritär ſchmückt. Die zweite, daß
ſich an Herrn v. Schleicher, dem Mann, der vor-
dem der Regiſſeur des Spiels hinter den Kuliſſen
war, wieder einmal das Wort bewahrheitet, nach
dem ſich alle Schuld auf Erden rächt. Und
die dritte endlich, daß, welche Regierung auch
immer den frevelhaften Mut aufbringt, den Kon
flikt mit Volk und Volksvertretung herbeizuführen,

ſie auf den Widerſtand im Lande ſtoßen
wird. Sie wird für die unausbleiblichen furcht
baren Folgen im Jnneren wie in der Außennvoſitik

Die verfaſſungsmäßige Preußenregierung fordert Arbeitszeitverkürzung

Fragen der Arbeitsbeſchaffung
Die unſoziale Finanzpolitik der „Autoritären“ im Haushaltausſchuß am Pranger

Geſtern beſprach der Haushaltsausſchuß
des Reichstags im Rahmen ſeiner großen
finanz politiſchen Debatte die
Fragen der Arbeitsbeſchaffung
und der Steuergutſcheine.

Der Reichskommiſſar für Arbeitsbeſchaffung
Dr. Gereke mit ſeinem Stabe, neben ihm das
Arbeitsminiſterium, das Wirtſchaftsminiſterium
und Finanzminiſterium ſitzen am Regierungstiſch.

Die Debatte wurde durch eine längere Rede des
Abg. Reinhardt (Nſoz.) eingeleitet nach den
tiefen Worten, daß die Armut von der Poverteh
herkomme: die Verminderung der Arbeitsloſigkeit
könnte nur durch Vermehrung von Arbeit beſeitigt
werden, die Nachfrage nach Gütern und Leiſtungen
könne nur ſteigen, wenn das Lohnkonto der Volks
wirtſchaft wachſe. Die Kaufkraft müſſe gehoben
werden. wenn die Produktion ſteigen ſolle.

Unter großer Aufmerkſamkeit des Haushalts-
ausſchuſſes nahm dann für die preußiſche
verfaſſungs mäßige Regierung der
Miniſterialdirektor Dr. Brecht das Wort.

Brechts Betrachtung ging davon aus, daß die
Größe der finanziellen Leiſtungen und
die Belaſtung infolge der Arbeitsloſigkeit
immer unterſchätzt werden, weil dieſe

Ausgaben in Höhe von 3 Milliarden Mark nicht
mit realen Größen, die jedermann bekannt ſeien,
verglichen würden. Die geſamlen direkten
Steuern des Reichs ſtellen eine geringere
Größenordnung dar als jene 3 Milliarden.
Ebenſo ſelen die geſamten Jolleinnahmen, Bier
und Tabakſteuereinnahmen und Verbrauchs
ſteuern weniger als jene Ausgaben!

Nur durch rationelle Verteilung der normalen Arbeitt,durch eine andere Einteilung der Arbeit
würde ein ernſthafter Einfluß auf den Arbeits
markt ausgeübt werden können. Die

Verkürzung der Arbeilszeit müſſe geſehzlich
vorgenommen werden.

Nur ſo könnten in Virklichteit die heutigen
Milliarden koſten für die Arbeits
loſen erſpart werden. Dabei müſſe man, wenn

es notwendig werde, auch über die Kürzung
zur Vierzigſtundenwoche noch hinausgehen.

Das alles habe die preußiſche Regierung in
einem ſeinerzeit ſo wenig beachteten Schreiben als
politiſches Dokument ihrer Auffaſſung ſchon vor
dreiviertel Jahren der Reichsregierung mitgeteilt

Abg. Hertz (Soz.)
vegründet die ſozialdemokratiſche Forderung nach

Beſeitigung der Steuergutſcheine
als Steuergeſchenke und für Einſtellungsprämien.

Der Redner der ſozialdemokratiſchen Fraktion
verlangt von der Regierung genaue Auskunft:

1. Wie viele Arbeitsloſe haben durch die be
kannten Noktverordnungsmaßnahmen ihren An
ſpruch auf Unterſtützung verloren,

2. Wie viele Wohlfahrisunterſtühungs-
empfänger werden deswegen nicht mehr als
Arbeiksloſe gezählt, weil ſie älter als 60 Jahre
ſind,

3. Wie ſteht es mit der katſächlichen Ausgabe
von Steuergutſcheinen, zahlenmäßig getrennt für
beide Arten?

Die Regierung nenne ſtändig größere Summen
für Arbeitsbeſchaffung als auch bei optimiſtiſcher
Nachrechnung ſich ergeben. Der Wirtſchaftsmini-
ſter habe von über einer Milliarde Mark ge-
ſprochen, die jetzt für Arbeitseſchaffung bereit
geſtellt ſei, während es höchſtens 680 bis
730 Millionen ſind. Durch ihre fortgeſetzten
propagandiſtiſchen Veröffentlichungen

erzeugt die Regierung falſche Hoffnungen.

Man bekomme von ihr mehr Reden als Taten
Die Sozialdemokratie fordere die ernſthafte
Finanzierung der Arbeitsbeſchaf-
fung durch Auflegung einer Prämienanleihe, um
damit das gehortete Geld zu nützlicher Verwen-
dung zu bringen und, ſoweit die Prämienanleihe
nicht ausreiche, werde eine Jwangsanleihe
notwendig ſein.

Der Wohnungsbau habe noch 1929 rund 330 000
Wohnungen erſtellt und 1,5 Milliarden ſeien dafür
aufgewendet worden.

Deswegen gehört der Bau von Kleinſtwoh
nungen zu erträglichen Mieten auch in das
Programm für Arbeitsbeſchafſung

Alles in allem kann betont werden, daß es in
der Nachkriegszeit keine Finanzpolitik gab, die
ſich von ſo unſozialen Maßnahmen hat leiten
laſſen wie die jetzige. Heute iſt mehr denn je eine
Verſchiebung von der Beſitzbelaſtung zur Maſſen
belaſtung feſtzuſtellen, die ſich ſelbſt be Beſſerung
der Lage verſchärft. Es iſt Unſinn heute über
zukünftige Steuerbelaſtung entſcheiden zu wollen.

Die Aufrechterhaltung der bis ins Unerkräg-
liche gekürzten Unterſtützungsſätze für Erwerbs
loſe bei Dauerzuſtand der Arbeitsloſigkeit iſt
völlig unmöglich, eine Erhöhung dieſer Sähze
unvermeidlich.

Wenn Abg. Reinhardt von der NSDAP. heute
allgemein die Bürgerſteuer beſeitigen will, ſo ſei
ihm entgegengehalten, daß beiſpielsweiſe in An
halt die Naziregierung eine Bürgerſteuer von
900 Prozent eingeführt hat.

Reichskommiſſar Dr. Gereke wies
den Einwand zurück, daß die öffentliche
Arbeitsbeſchaffung gegen die Intereſſen
der Privatwirtſchaft verſtoße. Er ſehe
auch nicht die Gefahr von Fehlinveſti-
tionen. Das Bedenken, daß Gemeinden
von dem angebotenen Darlehn keinen
Gebrauch machten, ſei ungerechtfertigt.

Die Voranmeldungen überſteigen die
zur Verfügung ſtehende Summe um ein Viel
faches. Die Gemeinden würden auf alle Falle
entlaſtet, da in erſter Linie Wohlfahrts-
erwerbsloſe für die Ausführung der Arbeiten
eingeſtellt werden müßten. Von der Geſamtſumme
von 500 Millionen ſeien für die Zwecke der
Länder und Gemeinden 400 Millionen veſtimmt,
die neuerdings zur Verfügung geſtellten 50 Mil
lionen für Zwecke der Hausreparaturen würden
außerhalb des 500-Millionen-Fonds finanziert.
Von beſonderer Bedeutung für den Erfolg des
Sofortprogramms ſei ſeine bveſchleunigte
Durchführung, für die er ſich wit allen
Mitteln einſetzen werde.
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Proteſt bei Hindenburg
Der Geſamtverband der chriſtlichen Ge

werkſchaften iſt am Freitag beim Reichs
Fräſidenten gegen die Wiederholung des
Papen-Kurſes vorſtellig geworden.

Das Organ der chriſtlichen Gewerkſchaf-
ten, „Der Deutſche“, bemerkt dazu:
„Eine Regierung Papen darf nicht wieder
kommen. Es hat bisher in der deutſchen
Geſchichte noch keine Regierung im Volke
eine ſo tiefgehende Abneigung
gefunden als die des Herrn von Papen.
Und eine Regierung unter Hugenbergs
Echutz und Schirm findet ebenſowenig
Vertrauen.“

Gerüchte zwiſchen geſtern und heute
Am Freilagabend verdichtete ſich in Berliner

politiſchen Kreiſen das Gerücht, daß der Reichs
präſident dem Reichskanzler die Genehmigung zur
Auflöſung des Reichskags ncht erteilen,
Schleicher dann zuräücktreten und noch am Sonn
abend von Papen mil der Bildung einer Minder-
heitsregierung beauftragt werde.

Ein anderes Gerücht beſagte, daß Hindenburg
dem Reichskanzler die Genehmigung zur Auflöſung
am Sonnabend zwar verweigern, aber auch die
für dieſen Fall angekündigte Demiſſion des Ge
ſamkkabinetts nicht annehmen werde. Vielmehr
ſolle Schleicher zunächſt vor den Reichskag kreken.
Erſt dann werde ſich der Reichspräſident ent
e ob er die Auflöſungsorder erteile oder
n

Carl Alrich
Am heutigen Sonnabend vollendet unſer heſſi

ſcher Veteran Carl Ulrich, ſchon im Kaiſer
reich von Freund und Feind ſcherzhaft „der rote
Großherzog“ genannt, womit ſeine ungewöhnliche
Popularität im Heſſenlande gekennzeichnet wurde,
in 380. Lebensjahr in körperlicher und geiſtiger

Friſche. Wie faſt alle unſere alten Führer iſt auch
Ulrich im beſten Sinne des Wortes „ein ſelbſt
gemachter Mann“. Aermlichen Verhältniſſen ent
ſprungen, hat ihm nur die Volksſchule ſein geiſti-
ges Rüſtzeug auf den Lebensweg gegeben, als
Schloſſer und Dreher ging er Anfang der ſiebziger
Jahre auf die „Walze“ und ſchon im Jahre 1875,
als 22jähriger, übernahm er die Redaktion des
ſozialdemokratiſchen „Neuen Offenbacher Tage
blattes“, dem er von 1879 an als Geſchäftsführer
vorſtand. Jn den Stürmen des Sozialiſtengeſetzes
bekam auch er ſein Teil ab, unter vielen Freiheits
ſtrafen heben wir nur die neunmonatige Gefäng-
nishaft hervor, die ihm 1866 im Freiberger
Sozialiſtenprozeß gemeinſam mit Bebel und
Auer zudiktiert wurde. Er büßte ſie mit ihnen
in Zwickau ab, und alle drei ſind lebenslängliche
Freunde geblieben. Seine parlamentariſche Tätig-
keit begann er 1885 in der zweiten heſſiſchen
Ständekammer, ſie dauerte hier an, bis die Re
volution dieſes alte Jnſtitut begrub. Jn
zwiſchen führte er als Offenbacher Stadtverordne-
ter ſeine ſcharfe Klinge und 1890 zog er zum erſten
Male in den Deutſchen Reichstag ein, dem er mit
der kurzen Unterbrechung von 1903 bis 1907
36 Jahre lang angehörte. Als die Umwäl
zung 1918 die Sozialdemokratie in die erſte Linie
rückte, wählte ihn der Arbeiter und Soldatenrat
und ſpäter die Volkskammer zum Miniſterpräſi
denten des heſſiſchen Volksſtaates mit dem Titel
„Staatspräſident“, und ſo konnte er auch hier
noch einmal ein Jahrzehnt hindurch der Arbeiter
klaſſe dienen.

Aus dem Reichstag iſt Ulrich erſt im Jahre
1930 ausgeſchieden, die Fortführung ſeiner Arbeit
jüngeren Händen überlaſſend. Aber noch heute
gehört jeder Gedanke des Alten der Bewegung, die
ſein ganzes Leben erfüllt hat. Wir wünſchen ihm
an ſeinem 80. Geburtstag, daß er den neuen Auf-
ſtieg dieſer Bewegung weiter in voller Friſche
mit erleben möge.

Hitler als Feuerſpritze
Gegen den Rieſenbrand in der fränkiſchen

Nazi Partei

Eigener Bericht
Räürnberg, 27. Januar.

Hitler hat für Montag ſein perſönliches Er
ſcheinen in Nürnberg angeſagt. Er will gewiſſer
maßen die Feuerſpritze ſpielen, um den Rieſen
brand in der fränkiſchen Nazipartei
zu löſchen.

Neuerdings beginnt ſich auch der Nazianhang

unter den Studenken zu verkrümeln und in
die Büſche zu ſchlagen. Die Schulungsabende der
Erlanger SA. Studenten ſind bereits wegen
Mangel an Beteiligung eingeſtellt worden. Trotz
aller Rundſchreiben bleiben die Studenten aus.
Einige rechnen nicht einmal die ihnen anver
trauten Sammelliſten ab. Es iſt bezeichnend für
dieſe Hitler-Studenten, wenn ihnen in einem
dieſer Rundſchreiben geſagt wird, ſie ſeien Spießer,
die ſich jegt von Hitler abwenden, weil die
Spekulation auf die verſprochenen Poſten fehlge-
ſchlagen ſei.

Praktiſcher Vorſchlag

Gozialdemokratie fordert Hilfe für Rotleidende

und Landwirtſchaft

der Finanzkommiſſion die
Artikels beantragt, da ſie keinerle

Im Preußiſchen Landkag hal die ſozialdemokra
ſiſche Fraktion gegen die Konkingenkie-
rungspoliktik der Reichsregierung
folgenden Ankrag eingebracht: 0

„Die zollpolikiſchen und Konkingentierungsmaß
nahmen der Reichsregierung haben den von der
Landwirtſchaft erhofflen Abſatz nicht gebracht. Die
erwünſchle Abſatzſteigerung landwirtſchaftlicher
Erzeugniſſe wird erſt geſichert ſein. wenn dieſe
Erzeugniſſe den nokleidenden Maſſen dutch Reichs
untkerſlühung zugeführt werden. Nur ein Tell
der großen Mitlkel aus der Oſthilſe, die dem
unheilbaren Großgrundbeſig zur „Sanierung“
forkgeſetzt zugeführt werden und deren Verwendung
heute zu einem öffentlichen Skandal geworden iſt,
würde ausreichen, um allen Unterſtützungz
empfängern neben ihrer geldlichen Unterſtützung
eine Juſatzunkerſtützung von rBok, Milch, Fleiſch,
Bukier uſw. zu gewähren. Die Nokwendigkeit
einer ſolchen Maßnahme bedarf bei der Unker
ernährung und ſich ſteigernden Verelendung
unſeres Volkes, das bei den zum Berſten gefüllten
Scheunen, Viehſtällen, Lägern und Läden darben
muß, keiner weileren Begründung.

Der Landtag wolle daher beſchließen das Skagtks
miniſterium zu erſuchen, auf die Reichsregierung
einzuwirken, allen Unkerſtützungsempfängern, um
dieſe und der Landwirtſchaft würk lich zu helfen,
zuſählich Fleiſch, Brok, Butter, Milch uſw.
zu gewähren, und die Mittel hierzu aus der Oſt
hilfe zur Verfügung zu ſtellen.

Angeſtellie warnen!
3dA. gegen den Abbau der Arbeitsloſenhilf.

Die Pläne zur Neuregelung der Ar
bettsloſenhilfe ga. dem Beirat des
Zentralverbandes der Angeſtellten,
der in Hannover zu den brennenden ſozial und
wirtſchaftspolitiſchen Fragen Shellung nahm, Ver
anlaſſung, eine ernſte Warnung an die
Reichsregierung zu richten. m Ramen
von 200 000 kaufmänniſchen und Büroangeſtellten
erhoben Verbandsvorſtand und Beirat ſchärfſten
Proteſt gegen die anhaltende Verſchlechterung der
Arbeitsloſenhilfe, die ſich antomatiſch durch die
Ueberführung von Unterſtützungsempfängern aus
der Verſicherung und der Kriſenfürſorge in die
Armenfürſorge ergibt.

Verbandsvorſtand und Beirat erinnern die
Regierung von neuem an die von den freien Ge
werkſchaften aufgeſtellten Forderungen: Wieder
herſtellung der
Schaffung einer Reichsarbeitsloſenfürſorge und
ſtellen im Anſchluß daran feſt, daß von der Ein
ſchränkung des Unterſtützungsanſpruchs durch die
Hilfsbedürftigkeitsprüfung die

Arbeitsloſenverſicherung und

Angeſtellten am
härteſten betroffen werden. Nach den amtlichen
Feſtſtellungen ſeien bei den arbeitsloſen
Angeſtellten über ein Drittel von
der Unterſtützung ausgeſchloſſen.

Der Zentralverband der Angeſtell-
ten kann eine erſtaunliche Kriſenfeſtigkeit
aufweiſen. Er konnte alle Unterſtütungen unver
kürzt leiſten und hofft das auch in Zukunft tun
zu können. Seine Mitgliederverluſte ſind
77 der ungeheuren Arbeitsloſigkeit ſehr ge
ring.
Schäſſe auf Polizei?

Eigener Bericht
Dresden, 27. Januar.

Amklich wird zu den bluligen Vorgän-
gen im Keglerheim in Dresden mit

auf Ankrag der Stkaaklsanwalklſchaft
eine gerichkliche Augenſcheinnahme durch das Amls
gericht Dresden im Saale des Keglerheims ver

beeidiglen Schieß ſachverſtändigen

T z en, daß er

h e232 worden ift. Es handelt ſich um einen

Konſtenktion, Kaſiber 11 Millimeter, deſſen
Einſchlag
befindet.“

worden die anker Jugſehung ednes
en ſtattgefunden

hal. Danach ſind mehrere Geſchsßelgs-
ſchläge am Podium und dem F

einem dieſer

aus einem Revolver älkere
ſich im Parketkt des Saales am Fußboden

Gachſenlandtag vertagt
Eigener Bericht

Dresden, 27. Hamuar.

Entgegen dem ſozialdemokratiſchen Antrag, die

Landtagsdebatte über die blutigen
Ereigniſſe in Dresden am Freitag fortzu
ſetzen, hat Landtagspräſident Eckardt die nächſte
Landtagsſitzung erſt zum 31. Januar einberufen.
Der deutſchnationale Präſident hat dadurch auch
dem Rechtsausſchuß die
nommen, ſich rechtzeitig mit der Blutnacht und
ihren ſtrafrechtlichen Folgen zu beſchäftigen.

Möglichkeit ge

Was ein Nazibetrüger ſagt
„Warum ſoll es nur den Hitler-Bonzen

gutgehen?“

Eigener Bericht
Gerg, 27. Januar.

Der hieſige Raziamlsgerichisral Dr. Lehmang
mußte als Vorſitzender des Gerger Schnellgerichts
ſeinen Pg. und s A. Mann Sschürer wegen
fortgeſetzien Bekrugs zu drei Monaten Ge
fängnis verurteilen.

Schürer halte ſich eine feine SA.- Uniform zu
gelegt, wohnle im beſten Holel und ſammelle bei
den reichen Pgs. von Gerg und Greiz nam
hafte Summen „für die armen SA.Leule“.
Das Geld verjubelle er. Als ihn der Razirichter
in der Perhandlung nach dem Grund ſeiner gro
hen Belrügereien und Hochſtapeleien ſragie, aul-
wortete der Angeklagte: „Warum ſollen nur
unſere Bon zen gut und felt leben?“

Regierungsſturz in Frankreich
Das Kabinett Paul-Boncour von der Kammer geſtürzt

Die Kammer hal die Regierung Paul-
Boncour um 7 Uhr morgens mit
390e193 Stimmen geſtürzt, da ſie auf
der
gierungsvorlage beſtand, der eine 5pro-

zentige Erhöhung der indirekten
Steuern vorſieht.

Annahme des Artikels 6 der Re

Paris, 28. Januar. (Eig. Drahtb.)

Die h hatten gemäß Beſchluß
blehnun

on-

len in dieſem Punkt machen wollten.

Annahme.
aul-Bonecour und erten aber in mehreren Jnterventionen d

ſtützung Herriots, der erklärte,
die Stunde eines chirurgiſchen Eingriffs

ſei gekommen.

Die Staatsfinanzen müßten ſaniert
werden, wenn nicht eine Panik im
Lande ausbrechen ſollte. Man müßte
daher von allen Franzoſen Opfer
verlangen. Léon Blum beantragte
aber die Abtrennung dieſes Artikels von
der Vorlage. Er wurde von der Finanz-
kommiſſion und einem großen Teil der Ra-
dikalen unterſtützt. Die Regierung ſtellte
daraufhin die Vertrauensfrage gegen
die Abtrennung. Die Abſlimmung endeke
mit dem Skurz Regierung. Die Kammer
vertagte ſich auf Dienskag.

Leon Blum entlarvt die Saboteure
einer gerechten Finanzſanierung

Paris, Z. Jamnar.
Léon Blum hat am Freilagvormittag

während der Finanzdebatte in der Kam-
mer eine Rede zur Finanzpolitik gehalten.

Blum kennzeichnete zunächſt den Widerſtand der
gemäßigten Rechtsparteien und die von ihnen im
Lande entfeſſelte Kampagne gegen die von der
Finanzkommiſſion ausgearbeitete Finanzvorlage

7-==JJU=Jn polniſcher Spionagehaſt
Deutſcher Gewerkſchaſtsbeamter ſchwer gefährdet

Breslau, 27. Jamar.
Ingenieur Jakobs-Gleiwitz, Bezirksleiter des

Butab, iſt in polniſche Haft geraten ihm droht
ein Spionageprozeß.

Jakobs wurde kürzlich in der Nähe von Ruda
bei einem Grenzübertritt verhaftet. Jakobs wollte
an der Grenze einige für eine un politiſche
Berliner Wochenzeitung beſtimmte Aufnahmen
anfertigen. Er geriet dabei im Waldbezirk
zwiſchen Poremba und den DelbrückSchächten
in Hindenburg verſehentlich über die Grenze. Ein
polniſcher Zöllner, der Jakobs offenbar ſchon eine
Zeitlang veobachtet hatte, verhaftete den Ahnungs
(oſen. Jakobs wurde zunächſt in das Gefängnis
Schwjentochlowitz und weiter in das Kattowitzer
Gerichtsgefängnis geſchafft.

Wie jetzt bekannt wird, hat die polnſſche Juſtiz

gegen den Verhafteten ein Verfahren wegen
Spionage eingeleitet. Alle Bemühungen der
deutſchen freien Cewerkſchaften und der deutſchen

Genoſſen in Polniſch-Oberſchleſien um Freilaſſung
Jakobs waren bisher ver geblich. Es verſtärkt
ſich der Eindruck, daß die Staatsanwaltſchaft Katto
witz aus der harmloſen Grenzüberſchreitung und
einer ebenſo harmloſen Berichterſtattung eine
große Staats aktion machen will.

Auffällig iſt, daß die vom Kallowitzer Unler
ſuchungsrichter enkwickelten Plakten ausnahms-
los verwiſcht ſind.

Das Entlaſtungsmaterial des Verhafteten iſt von
der polniſchen Anklagebehörde alſo bereits vor
forglich vernichtet worden. Mit einer
baldigen Haftentlaſſung Jakobs, der übrigens ſeit
Jahren als Freund des deutſch- polniſchen Ver
ſtändigungsgedankens bekannt iſt, dürfte
kaum zu rechnen ſein.

An diefem deutſchen Gewerkſchaftsfunktionär,
dem nichts ferner gt als Spionage, will die
Staatsanwaltſchaft Kattowitz ſich wieder einmal
als Retterin Polens erweiſen.

Sie fanden dabei die Unter

als ein politiſches Mansöver, das nur dazu
beſtimmt ſei, die Radikalen von den Sozialiſten zu
trennen, um den Weg für eine Konzentrations-

regierung freizumachen. Damit hat Blum, ohne
den Namen Herrkot auszuſprechen, zugleich dem
früheren Miniſterpräſidenten einen Schlag verſetzt
denn auch Herriot ſtand im Begriff auf eine Kon
zentrationspolitik hinzuſteuern.

Der Sozialiſtenführer wies in ſeiner Rede
ferner darauf hin, daß alle von den Sozialiſten
vorgeſchlagenen Sanierungsmaßnahmen den
Beſchlüfſen der radikalen Kongrefſe entſprächen,
und er warntke die Radikalen davor, auf die
Spaltungsmanöver der gemäßigten Rechten her
einzufallen. „Die Mehrheil“, ſo ſchloß er ſeine
Rede, „hak jetzt ihre Probe zu beſtehen. Es
war vorauszuſehen, daß große kapitali-
ſtiſche Kräfte eines Tages eine Art UAnler-
ſcheidung zwiſchen den bei den Wahlen ſieg
reichen Parleien durchführen würden. Ich habe
den heißen Wunſch, daß in dieſem krikiſchen
Augenblick der Wille der Wählerſchaft
nicht vergeſſen noch verkannt wird. Was uns
Sozialiſten anbetrifft, werden wir alles kun, um
aus dieſer Kammer auf dem Gebiet der Ge
rechtigkeit und des Friedens alle M
lichkeiten herauszuziehen, die der Volkswille
übertragen hak.“

Blums Rede rief einen ungeheuren Beifalls
ſturm hervor.

Im weiteren Verlauf der Sitzung verſuchte der
der TardieuGruppe angehörende frühere Finanz
miniſter Reynaud durch heftige Angriffe gegen
Chéron und gegen die Beſchlüſſe der Finanzkor
miſſion die Radikalen von den Sozialiſten zu
trennen. Dieſer Verſuch hatte das Ergebnis, daß
Chéron, über die Angriffe Reynauds empört, er
klärte, er wünſche, daß die Sanierung der Staats
finanzen von der republikaniſchen Mehrheit durch
geführt werde, der er ſich im Intereſſe des Landes
zur Verfügung geſtellt habe.

r

Während der Sihung beſprach eine Delega-
klon des von den Linkspartelen gebildeten Ar
beitsausſchuſſes mit Chéron und Paul Boncounr
die noch ſtrikkigen Punkte der Finanzvorlage. Der
Finanzminiſter erklärte ſich unter der Bedingung
zu Konzeſſionen bereit, daß bei den Parteien der
gleiche Verſöhnungswille beſtehe.

Gerüchte um Wels Reiſe
Erholungsurlaub kein Rücktritt von der

Parteile tung
Die Meldungen bürgerlicher und kommuniſtlſcher

Blätter, daß der Vorſitzende der Sozialdemokra
tiſchen Partei, Otto Wels, ſchwererkrankl
ſei und deshalb ſein Rücktritt von der
erwogen werde, ſind falſch Otto We's hal dieſer
Tage auf liche Anordnung einen Ex
holungsurlaub angetreten, von dem er baſd
wieder an die Spitze der Partel guräck-
kehren wird.
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Die Arbeiterwoh fahrt hilft Rureegeneruſoerg am fung der F9 D. Aufſe
wo der Magiſtrat verſagt

Die ſtreng Kälte hat viele E. werbsloſe mit
neuen ſaazveren Sorgen velaſtet. Woher das Geld
nehmen für das Heizmaterial, was man
unbedingt brauch., während ja ſchon bisher mit der
Un.er ng nicht auszukommen war? Große Ge
fahren für Leib und Leben der Menſchen er
wachſen, die das Geld einfach nicht auforingen
können. Sache des Mag.ſtrats wäre es geweſen,
hier helfend einzugreifen, und es mußte erwartet
werden, daß er ſich ein Beiſpiel nahm an dem
Magiſtrat des roten Berlin, der wegen der harten
Kälte für Kleinſiedlungen und Bedürftige 500 000
Mark den Bezirkswohlfahrtsämtern zur Verfügung
geſtellt hat. Aver nich. s dergleichen iſt in Halle
u rn bogrüßenswert, daß diea iſt es doppe rüßenswert,Arbeiterwohlfahrt neben ihrer an. in
der Sternſtraße und der damit verbundenen
Wärmſtube am Montag, dem 30. Januar, in der
Kolonnade des „Volksparks“ um 11 Uhr eine
weite Wärmſtuve wird. Es iſt zuhoffen. daß, wie im Vorjahre, von dieſer Ein

richtung reger Gebrauch gemacht wird.

Beginn der Vorträge über
Tarifrecht

Das unter Leitung von Profeſſor Joergesſehen Inſtitut für Woensrecht an der en

tag, den 30.den Larifvertrag in ſeinen rechtlichen

Köln deutſches, bürgerliches, Handels und

andsrecht iſt.

Maße dem Tarifvertragsrecht. Von 37 3
rechung Beſonders hervor en ſei ſeinL r

n ſchriftlich beſtellt
oder im Inſtitut für Arbeitsrecht, Univerſitäts
platz 6 perſ nlich entnommen werden. Auch an
der Abendkaſſe bei den Vorträgen ſind Teilneh-
merkarten noch zu n. Das Honorar für die
geſamten Vorträge c 6 Mk., für den einzel
nen Vortragsabend 2 Mk.

Flucht aus dem Leben
Geſtern mittag wurde in einem Hauſe der

Niemeyerſtraße ein 59 Jahre alter Kauf
mann tot aufgefunden. Der Verſtorbene
hatte ſich in ſeiner Stube eingeſchloſſen und die
Gashähne auſgeſchraubt. Hinterlaſſene
Briefe beſagen einwandfrei, daß der Mann vor
wirtſchaftlichen Sorgen nicht mehr
aus noch ein wußte und deshalb den Freitod

er gurfürſtenſtrahe ſlezte ſh. heute
Jn der Kurfür raße rzte umorgen ein Mann in ſelbſtmörderiſcher akſig

ans dem Fenſter ſeiner im dritten Stock gelegenen
Wohnung. Alle Rettungsverſuche kamen zu ſpät,
der Lebensmüde war ſofort tot.

Gerüſtet zu neuem Kampf
Trotz heftigſter Angriffe: Die Organiſation ſteht feſt Einmütige Wiederwahl der Parteiführung

n Treue feſt! So kann man das
Verhältnis der Mitglieder des ſozialdemokra
tiſchen Ortsvereins Halle zu ihrer Organi-
ſation kurz bezeichnen. Das zeigte auch die
geſtrige Jahreshauptverſammlung
im „Volkspark“. Trotz äußerer Umſtände

ungünſtiges Wetter, Geldknappheit uſw.

war der Beſuch außerordentlich
ein Beweis für das rege Jntereſſe

r Mitglie an ihrer Partei. Jeder weißauch, worau es ankommt. Der Faſchismus
hat wohl im November eine mächtige Schlappe
erlitten und ſeine Führer befinden ſich ſtark in
der Klemme, ohne einen Ausweg zu finden.
Aber beſiegt iſt dieſer Feind der Arbeiter
chaft noch nicht. Jeden Tag kann der ver
tärkte Kampf von neuem beginnen. Und dann

muß unſere Kampforganiſation, muß die
Sozialdemokratiſche Partei re daſtehen.

ieſer Wille beherrſcht jedes Parteimitglied,
beherrſchte auch die geſtrige Parteiverſamm
lung in Halle. Aus dieſem Grunde wurde auch
die Tagesordnung in allen Punkten einmütig er
ledigt. Der Vorſitzende Genoſſe Schaumburg
gab den

Geſchäftsbericht für das Jahr 1932.
Einleitend gedachte er der verſtorbenen Mit-

lieder, zu deren Ehren ſich die Verſammlung von
n Plätzen erhob. Zu den 28 Toten des vorigen

Jahres kommt noch der Verluſt zweier alter
Parteigenoſſen, die am geſtrigen Tage
vom Schnitter Tod dahingerafft wurden. Unſer
alter Genoſſe Albert Hädicke iſt, wie der Vor
ſitzende mitteilte, im Verlaufe des geſtrigen Tages
im Alter von 66 Jahren geſtorben. Ferner

wurde der Verſammlung mitgeteilt, daß dex Ge
noſſe Max Merkex, der im Begriff war, die
geſtrige Verſammlung zu beſuchen, am Eingang
des Saales von einem ſchweren Unwohlſein be
fallen worden war, ſo daß er ins Diakoniſſen
haus gebracht werden mußte. Dort iſt er noch
kurz nach ſeiner Einlieſerung ebenfalls ge
ſt or be n. Beide Genoſſen, Hädicke wie Mer-
ker, waren bewährte Genoſſen, die rege am
Parteileben teilnahmen und ſich aufopfernd in den
Dienſt der Arbeiterbewegung geſtellt hatten. Jhr
Andenken wird deshalb auch bei uns weiterleben.

Jn ſeinem Geſchäftsbericht
g Genoſſe Schaumburg noch einmal dieſhehniſſe durch, die im vorigen Jahre die
Partei ſtark in Anſpruch genommen hatten. Die
vielen Wahlen haben an die Arbeits- und
Opferfreud' gkeit der Parteimitglieder außerordent-
lich hohe Anforderungen geſtellt, und allen denen,
die ihre Kräfte dafür zur Verfügung geſtellt haben,
ſei dafür der beſte Dank erſtattet. Es iſt uns
Seer. nicht möglich geweſen, die kapitaliſtiſche
derriſchaft zu beſeitigen, aber auch unſeren Geg-
nern iſt ihre Abſicht, uns zu vernichten, nicht ge
lungen. Etwas geſchwächt, aber

unbeſiegt, ſtehen wir da und bereit, den Kampf
von neuem aufzunehmen.

Aus den verfloſſenen Kämpfen haben wir nun
die Lehre zu ziehen, begangene Fehler
gutzumachen und entſtandene Lücken aus-
zufüllen. Jm vergangenen Jahre haben wir wohl
manche Schlacht verloren, aber den Krieg
haben wir nicht verloren. Dieſen Krieg, der um
das Schickſal der deutſchen Arbeiterklaſſe geht,
wollen wir gewinnen, und wir werden ihn ge-
winnen. (Lebhafter Beifall.)

Aus dem vom Genoſſen Petſch erſtatteten
Kaſſenbericht ging hervor, daß der Mit-
n e T trotz alldem ſich gehalten hat.

in ganz geringer Rückgang, der auf Beamteurückzuführen ſt die r das „Dritte Reich“
mmen glaubten und ſich ſchnell umzuſtellen

bemüht waren, konnte ſchon wieder durch Neu
aufnahmen wettge macht werden. Auf Kon

s e legen wireinen Wert. Die Kaſſe unſerer Organiſa-
tion iſt infolge der Wahlkämpfe 'ehr ſtark in An

men worden. Trotzdem herrſcht keine
e darin.
Auf Antrag der Reviſoren wurde dem Kaſſie

rer Entlaſtung erteilt.
Die Debatte über den Geſchäftsbericht war

nur ſehr kurz und ſtörte nicht das Bild der Ein
mütigkeit, das die Verſammlung bot.

Es kamen dann zwei Anträge für den
Parteitag in Frankfurt a. M. zur Erledigung.
Der erſte fordert, daß Doppelmandate zum
Reichstag und Landtag nicht vergeben werden
ſollen. it einer Ausnahme iſt ja bereits in
unſerer Partei ſo verfahren. Trotzdem wurde
die er Antrag einſtimmig angenommen. Auch der

eite Antrag, der von unſerer Reichstagsfraktion
ordert, d'e Au hebung der Notverordnung vom

3. Dezember 1931, der die Rentenkürzung vor-
ſchre bt, zu beantragen.

Volle Einmütigkeit
nehmenden

zum Ausdruck Andere Vorſchläge, als ſie von den
Funktionären gemacht wurden, kamen nich:, bis
auf einen anderen Vorſchlag für den zweiteg Vor-
ſitzenden. Nahezu einmütig entſchied ſich die Ver

kam auch bei den vorzu

mmlung aber auch hier für den Vorſchlag der
unktionäre.
Der neugewählte Vorſtand ſetzt ſich

nunmehr aus folgenden Genoſſinnen und Genoſſen
zuſammen:

Zum Vorſtand: Schaumburg, 1. Vor-
ſitzender; Weigelt, 2. Vorſitzender; Petſch,Kaſſierer; Stengel, Schriftführer; ferner aus
den Beiſitzern Lange, Kopf, Franz Mül-
ler, Feſterling, Oelſchläger, Brun-
dert, Schoenlank, Ella Loops, Blu-
menſchein und einen Vertreter der SAJ.

Reviſoren: Oskar Seidler, Wilhelm
Herzig, Chriſt. Schneider.

reßkommiſſion: Alex MöllerAuguſt u Rudolf Albrecht, Kart
Jänicke, Otto Koch, Otto Rickel Stell
r sausſchuß: W'lhelm A

ildungsau uß: lIhelm gteRichard n g2 Fritz Lehne, Kar
Stengel, ldemar Kaſparek, g3
r Margarete Prager, PauJung, Erich Müller, Lina Müller, OttoJentſch, Reinbold Schoenlank.

Frauenausſchuß: Anna Otto, Anna
Kü
v Berta Sorke, Marta Setzpfand, Anna

o

Mit begeiſtert aufgenommenen Freiheitsruf
wurde die impo'ante, vom beſten Geiſt beſcelte
Verſammlung geſchloſſen.

Sozaliſtiſche Wochenendſchule

Der heutige Kurſusabend: „Planwirtſchaft“
(Leiter: Profeſſor Reichwein) fällt aus zwin
genden Gründen a u s. Nächſter Kurſusabend am

»4. Februar, abends 6 Uhr, im Jugendheim.
uchs- Kurſus am Montagabend 8 Uhr

im Jugendheim. Da der Kurſus ſo geführt wird,
daß jeder Abend abgeſchloſſen wird, können noch
Teilnehmer zugelaſſen werden.

Die Folgen von Dresden
Benutzung von Galerien verboten

Das halliſche Polizeipräſidinum teilt mit,
daß aus ſicherheits polizeilichen Gründen bis
auf weiteres für den Polizeibezirk
Halle, der die Stadt Halle, Bitter
eld, Ammendorf und Wörmlitz-
öll berg umfaßt, allcemein die Denußung

der Saalcealerien bei der Abhaltung von öffent-
lichen politiſchen Verſammlungen verboten iſt.

2

Anlaß zu dieſer polizeilichen Einſchränkung iſt
das Dresdener Blutbad. Angeblich, na
Ausſagen der Polizei, iſt von der Galerie herabauf die Polizei gewoſſen worden, ſo daß die
Polizei zur Räumung des Saales ſchreiten mußte.
Kurs wenig geübte Polizeibeamte griffen gleich
alls ſofort zur Piſtole und elf Todesopfer ſind
bis jetzt zu beklagen.

Wir können von hier aus nicht genau beur
teilen, wer die Hauptſchuld an dem Blutbad
trägt. Wir haben aber in Halle genau das

leiche erlebt. Auch hier würde bei der Auf-
öſung einer kommuniſtiſchen Verſammlung an

geblich von der Galerie des großen Volksparks-
ſaales auf die Polizei geſchoſſen und geworfen.
Auch hier ſchoß die Polizei ſofort ſcharf in
die Menge und zwölf Opfer wälzten ſich
im Blute. Bei der ausbrechenden Panik wur
den auch in Halle eine große Zahl von Perſonen
im Treppenhauſe von der Maſſe nieder-
getreten und verletzt.

Wir haben damals dieſes polizeiliche Vorgehen
auf das ſchärfſte verurteilt und ſtrengſte Beſtra-
fung der Schuldigen gefordert. Jetzt hat ſich das
gleiche in Dresden ereignet. Wir haben bis jetzt
noch nicht gehört, daß dem leitenden Polizeioffi-
z energiſch klar gemacht worden wäre, daß bei

ieſen Maßnahmen die polizeilichen Befuqniſſe
weit überſchritten wurden. Stattdeſſen verbietet
man die Benutzung der Galerien.

Wir fauschen
die neven Bromsilber-Fotos »Zeppelin-Weltfahrten« gegen fehlende
Bilder der Serie Die schönsten Frauen der Welte, damit Sie die
noch nicht abgeschlossene Scommlung rasch vervollständigen können.

I

Tauschienurae: Bilderstelle kohnse, Oresden-A. 24, Nossener Straße Nr.

Wien
Fofos zeppelin
MWelffahrten
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Arbeitsbeſchaffung
mit Hilfe von Sparkaſſengeldern

Von der S.adtſparkaſſe wird uns geſchrieben:
Gelegentlich der Verabſchiedung des Abſchluſſes des
Fonds für inſtandſezungen des Wohnungs-
amtes im Rechnungsreviſionsausſchuß kam auch

Sprache, daß die halliſche Stadtſparkaſſe kürz-
ich erfreulicherweiſe beſchloſſen hat, wieder Hypo
theken für Zwecke der Arbeitsbeſchaffung,
d. h. alſo fur Wohnungsinſtandſetzungs-, Umbau
und 1 sneubauzwecke, zur Verfügung zu
tellen. Die Stadtſpartaſſe hatte ſchon in früheren

hren, wie den Geſchäftsberichten zu entnehmen
iſt, regelmäßig namhafte Beträge für dieſe Zwecke

r Verfügung geſtellt. Jnsgeſamt belaufen ſich
ie hypothekariſchen Ausleihungen der Stadkſpar-

kaſſe ſeit 1924 auf nicht weniger als rund
16 Millionen Mk. Die Stadtſparkaſſe ſah
en aber leider im Jahre 1932, wie auch alle an
eren Realkveditinſtitute, aus den ſattſam bekann

ten Gründen zu einer Hypothekenſperre
veranlaßt. Nunmehr hat ſich der Sparein-
lagenbeſtand in den letzten Monaten ſo er-
heolich aufwärts entwickelt, daß neue Hypotheken
darlehen wieder ausgeliehen werden können. Ein
Entſchluß, der beſonders dem Handwerk zugute
kommen wird. 2

Zwiſchenfinanzierung durch die Landegbank.
Jm Rahmen der Arbeitsbeſchaſffungsaktion wird

gegenwärtig von der Deutſchen Geſellſchaft für
öffentliche Arbeiten ein Sonderprogramm durch-
geführt, das Arbeiten auf waſſer- und
verkehrswirtſchaftlichem Gebiet zum

iele hat. Die Finanzierung ſoll in der gleichen
Veiſe wie bei dem Straßenbauprogramm durch

geführt werden. Der Verwaltungsrat der Mittel
deutſchen Landesbank hat beſchloſſen, daß ſich die
Bank mit einem erheblichen Betrage an der
Zwiſchenfinanzierung beteiligt. Die Landesbank
trägt hierdurch dazu bei, daß die Jnangriffnahme
der Arbeiten ſofort erfolgen kann.

Die Wahrheit über die Wehag
Jn ſeinem Gecchäftsbericht in der geſtrigen

Parteiver ſammlung nahm Genoſſe Schaum
T auf Anregung auch Gelegenheit, auf die
Entlaſſungen bei der Straßenbahn einzu
gehen, die der „Klaſſenkampf“ zum Anlaß einer
wüſten Beſchèmpfung des Betriebsrats und ande
rer Perſonen genommen hatte. Genoſſe Schaumbur hrte aus, daß es durch geſchickte Verhand

lungen des Ge'amtrerbandes und des Betriebs-
rats gelungen war, die bereits viel früher
geplanten Entlaſſungen, die durch den Rück-
gang des Straßenbahnbetriebes geboten erſchie-
nen, zu verhindern. Schließlich, als es nicht mehr
r umgehen war, entſchied ſich der Betriebsrat
ür die Entlaſſungen, da eine weitere Arbeitszeit-

reröurzung kaum noch zragbar war und weil be
ſonders die BVelegſchaft ablehnte. für Kollegen
Opfer zu bringen, die in wüſteſter Weiſe ihre
Furtionsre beſchimpft hatten.

Handelskammer gegen Agrarprotektionismus
In der geſtern ſtattgefundenen Geſamtſitzung

der Jndnuſtrie- und Handelskammer Halle gab
nach altem Brauch der Präſident der Kammer
Dr. Curt Steckner einen Bericht über die
Arbeit der Kammer, über die wirtſchaftliche Lage
von Induſtrie und Handel im vergangenen Jahre.

Das Jahr 1932 brachte einen weiteren Rück
gang, der Tiefſtand der Wirtſchaftskriſe war noch
nicht erreicht. Als beſonders hemmend
erwieſen ſich die Zollſchranken, die
Cinfuhrkontingentierungen und die
Valutenentwertung. Die Zahl der Arbeitsloſen
tieg ins Ungemeſſene. Erſt der Abſchluß der

uſanner Konferenz brachte einen ndepunkt
in der Kriſis des Kapitalismus, der zu ſchwachen
Hoffnungen berechtigte. Dieſe Zanſatner Konfe
ren brachte das Ende der Reparationszahlungen.
Die innenpolitiſchen Unruhen, die vielen
Wahlen brachten aber nicht die nötige Be
achtung dieſes Ereigniſſes, das für Handel und

nduſtrie von großer Bedeutung war. Daß die
inrichtung der Papenſchen Steuergutſcheine

vollſtes Lob der Kammer e brauchen wir nicht
be onders zu erwähnen. e Vorteile dieſer Ein-
richtung wurden aber vernichtet durch die Kon
tingentierungspolitik der e durch
den überſpitzten Agrarprotektionismus. Zoll-
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erhöhungene der Abſablander

kennen läßt.
wirtſchaftspolitiſcher Art vermieden werden, hat
die ges die zur Erholung notwendige R

nen Bericht wurde
a Ein Beweis, wie gut Dr. Curt Steckner

i

be

Einfuh änkungen, nürunen die deutſche l
ark vermindert, der Ueberſchuß iſt von 28 auf

1,1 Milliarde Reichsmark geſunken. Zu den Ar
beitebeſchaffungsplänen der öffentlichen Hand

ammer größte Vorſicht, um unempf die
erwünſchte Krediterweiterungen und neue
inveſtitionen zu vermeiden. Ebenſo wandte
der Kammerpräſident gegen die Subventionspoliti
des Reiches, da
werden.

u e etriebe dadurch uRückblickend auf das Jahr 1932 kann
je werden, daß nach einem Konjunktur
rückgang in den erſten Monaten ſich beſonders im
letzten Drittel eine gewiſſe Belebung nicht ver

Wenn Experimente währungs- und

uhe.
roßem Beifall aufgenommeNach die
s alte Präſidium wieder

em mit

in Amt, das er nun zum zehnten Male
rnimmt, ausgefüllt hat. Prof. Curſchmann

fand als Sprecher der Kammer warme Worte des
Dankes an den Präſidenten. Vizepräſidenten der
Kammer blieben Kaufmann Werther (Gruppe
Großhandel), Kaufmann Dre unEinzelhandel), Dr. Traus (Jnduſtrie) und
Raab (Bergbau).

Bezeichnend für die KPD. dabei iſt es, daß ſie
einen Kir e auf ihren Wahlvorſchlag gebracht
hat, einen Mann, der früher bei den Nazis auf
den Marxismus ſchimpfte und der gerade einen
Tag vor der Reichstag wagl im November zur
KPD. übergetreien war. Ein ſolcher Mann t
nicht geeignet, die Intereſſen der Arbeiterſcha
u vertreten. Die Belegſchaft hatte auch weiter
eine Luſt, ſich für eine ganze Anzahl „revolu:io

närer“ Unorganiſierter einzuſetzen, die rhren
eigenen Kollegen ſtets in den Rücken fielen. Der
Avpbeiterrat und der Betriebsrat haben deshalb im
Sinne der Beleg'chaft einmütig für die Ent-
laſſung der Betreffenden geſtimmt, ſelbſt die
beiden früheren kommuniſtiſchen Betriessrats-
mitglieder gaben ihre Stimme dafür ab. Ein
leiches geſchah beim Gas und Waſſerwerk, wo

s neugewählte kommuniſtiſche Betriebsatsmi:-
n ſich ebenfalls für die Entlaſſungen aus-
ſprach.

Nach dieſen Feſtſtellungen kann man den Wert
der Schimpfeviſteln des „Klaſſenkampf“ ermeſſen.
Die kommuniſtiſchen Drahtzieher ſollten ſich lieber
an ihre eigene Bruſt ſchlagen. Denn ſchließ
ſind es nur ihre Ovfer, die ſich dafür auch
bei ihnen bedanken können.

Eingefrorener Wochenmarkt
Wer heute auf dem Wochenmarkt etwa große

ä tätigen wollte, der kam entſchieden zu
kurz. Er mußte befürchten, mit leeren Taſchen

Seidenſtickgarne,
klerdchen und Zier- und Tiſchdeckchen mitgenommen.

wieder nach Hauſe gehen müſſen. Der obere
und der untere Markt, der ſonſt bis auf den letzten
r irre mit Marktſtänden beſetzt iſt, war heute
aſt leer. Man hatte ſo den Eindruck, als ob die
paar unentwegten Marktfrauyen, die über ihren
Kohlenöfen ſaßen, ſich verlaufen oder ſich im Tage
geirrt hätten. Froſtfreier Blumenkohl war in den
Kellern der benachbarten Häuſer zu haben; die
Karpfen, die eine Fiſchersfrau anbot, waren gleich
halb „blau“, ſie ſchwammen nämlich in dampfen
dem Waſſer.

Kartoffeln 25——30, Rotkohl 6--8, Weißkohl 5
bis 6, Wirſingkohl 6--8, Braunkohl 2 Pfund 15,
Blumenkohl 20--45, Roſenkohl 25--30, Sellerie
10, Zwiebeln 3 Pfund 20, Morrüben 5, Eier 11,
Butter 55--60 (meiſtens 55), Rindfleiſch 60--85,
Hammelfleiſch 70--80, Kalbfleiſch 80--90 Pf.,
Schweinebauch 65—-70, Schweinekamm 75--80,
Schnitzel 110- 120, Kotelett 80, Goulaſch 60 Rou-
laden 85, Rotwurſt 60--80, Leberwurſt 60--80,
Knackwurſt 90--110.

Einbruch mit großer Beute

In der Nacht zum Freitag iſt in ein Woll-
warengeſchäft an der Ecke Jacobſtraße und Stein
weg eingebrochen worden. Es wurden Woll und

geſtickte Schürzen, Kinder

Der geſtohlene Warenvorrat iſt derartig groß. daß
angenommen wird, die Eindringlinge müßten

Säcke zum Transport benutzt haben.

Schutz der Geldbrieſteäger

Das Reichspoſtminiſterium gibt
heraus, in dem beſtimmt wird, daß
träger, die in enen oder wen
Gegenden zu tun haben, von einem
der mit einer Schußwaffe
52 werden. Die Br

tzten Zeit ſind die Urſache dieſes

Ein großer Schornſteinbrand
war geſtern nachmi. tag in Huths Baumſchulen ente Das Frrer Ledwohe deim Erſcheinen der

Feuerwehr vdereits die Umfaſſu rn. Es
danerte 255 Stunden, bis der gelöſcht

Eine Stunde vorher mußte in einem Grund-
ſtück am Kirchtor ein Fußbodenbrand be-
kämpft werden, den die Kälte verurſacht hatte.
Beim Auf.auen eines Rohres hatte der Voden
Feuer gefangen. Hier dauerte die Arbeit
20 Minuten

Geldſchrank, öffne dich!
Drei Männer ſtatteten um Mi. ternacht den

Geſchäftsräumen einer Talgſchmelze in der Reide
burger Straße einen Beſuch ab und demühten ſich
hier um einen Geldſchrank, auf den ve tlichen
wertvollen Inhalt ſie es abgeſehen hatten. Als ſie
bei dieſer angenehmen en von einem
Nachtwächter überraſcht wurden, türmten ſie eil

Ein Winterſport Sonderzug Oberhof wird
auch morgen wieder wie am Sonn

tag, alſo um 5.02 Uhr verkehren.
„Volkspark“. Heute veranſtaltet der Kinderchor

roßen Saal ein großes Konzert. Sonn konzertiert dieger c Ab i Uhr tritt einneue THumor ſt

t Sonntag 4 Uhr Nachmit onzertde h Bee e Wenn Vihte ver
„„Aſtorta“. Dienstag, den 31. Januar, Maskenball mit

Ueberraäſchungen und Praämierung von Masken.
„Rakete“. Das Gaſtſpiel des Komilers Bemchen findet

nicht heute, ſondern morgen, Sonntag, ſtatt

Rer am unagen und Rerang nnaen
Mitteilungen unter dieſer Rubrik koſten 40 v die Zeile

und müſſen dert der Aufgabe bezahlt werden ſtliHkeiten
konnen hier nicht bekannigegeben werden

Heideverein e. B. Halle. Am
Dienstag, dem 31. Januar 1938,
20.15 Uhr, findet im Auditorium
Maximum der Unive'ſität ein
Lichtbildervortrag tt. Herr
Profeſſor Dr. Dr. Hahne von

der Landesanſtalt für Vorgeſchichte wird ſprechen
über „Heimat und Volkstum als Wurzeln weſent
licher Vorgänge der Deutſchen Geſchichte“ mit
Lichtbildern und eigenen Filmen der Landesanſtalt.
Eintritt frei. Gäſte dürfen eingeführt werden.

Sentafdeeken W oltfries
Wole 11,50 RM alle SortenKamel 17.5 KM per Meter 60 RM

C 27 roten z

einige ropfen G Mir Verbessern das einfachste e
Auch beim Nachfüllen erhalten Sie Gutscheine M

einenRoman von Hans fallada
Copyright 1982 m Veriag GOmbH

rlin.

6) (Nachdruck verboten.)
Erſter Teil.

Die kleine Stadt.

Die Ehe fängt ganz richtig mit einer
Hochzeitsreiſe an, aber brauchen

wir einen Schmortopf?
Der Zug, der um 14 Uhr 10 an dieſem Auguſt-

Sonnabend von Platz nach Ducherow fährt, be-
ördert in einem Nichtraucherabteil dritter Klaſſe

und Frau Pinneberg, in ſeinem Pachvagen
einen „ganz großen“ Schließkorb mit Emmas Habe,
einen Sack mit Emmas Betten aber nur ihr
Bett, „für ſein Beit kann er ſelber ſorgen, wie
kommen wir dazu?“ und eine Eierkiſte mit
Emmas Porzellan.

Der Zug verläßt eilig die große Stadt Platz,
am Bahnhof war keiner die letzten Vorſtadthäuſer
bleiben zurück, nun kommen die Felder.
Weile noch geht es an dem Ufer der glitzernden
Strela entlang, und nun Wald, Birken an der
Bahn entlang

Jm Abteil ſitzt außer ihnen nur noch ein gräm-
lich„r Mann, der ſich nicht entſchließen kann, was
er nun eigentlich tun leſen, die Land
ſchaft beſchen oder das junge

glauben, werden ſie von ihm erwiſcht.
Pinneberg legt oſtentativ ſeine rechte Hand aufs

Knie. Der Reif ſchimmert freundlich. Jedenfalls
vollſtändig legitime Dinge, die dirſer

Grämling beobachtet. Er ſieht aber nicht den Ring
ſind es

an, ſondern die Landſchaft.
„Macht ſich gut. der Ring“, ſagt Pinneberg zu

„Kann man überhaupt nicht ſehen, daßfrieden ner nur vergoldet iſt.“
„Weißt du, ein komiſches Gefühl iſt es doch mit

dem Ring, ich fühl ihn immerzu und muß ihn

Alte Ehe
leute ſpüren ihn überhaupt nicht. Verlieren ihn,

ſagt Lämmchen
„Jch werd ihn merken, immer und

„Jch auch“, erklärt Pinneberg. „Wo er mich

ewig anſehen.“
„Biſt ihn eben noch nicht gewöhnt

merken es gar nicht.“
„Das ſolle mir paſſteren“,

entrüſtet.
immer.“

an dich erinnert.“
„Und mich an dich!“

Eine

aar beobachten.
Ueberraſchend geht er von einem zum andern über,
und immer, wenn die beiden ſich grade ganz ſicher

Sie neigen ſich gegeneinander, immer näher,
immer näher. Und fahren zurück der Grämliche
ſtarrt geradezu ſchamlos.

„Keiner aus Lucherow“, flüſtert Pinneberg.
„Müßte ihn kennen.“

„Kennſt du denn alle bei euch?“
„Was ſo in Frage kommt, natürlich. Wo ich

früher bei Bergmann Herren und Damenkonfek
tion verkauft habe Da kennt man alles.“

„Warum haſt du das denn aufgegeben Das
iſt doch eigentlich deine Branche.“

„Hab mich verkracht mit dem Chef“, ſagt Pinne
berg kurz.

Lämmchen möchte wei'er fragen, fie ſpürt hier
iſt noch ein Abgrund, aber lieber läßt ſie es. Alles

Zeit, jetzt, wo ſie richtig ſtandesamtlich getraut

Er hat ſcheinbar auch gerade daran gedacht:
„Deine Mutter ſitzt nun längſt wieder zu Haus“,
ſagt er

„Ja“, ſagt ſie. „Mutter iſt böſe, deswegen iſt
ſie auch nicht mit zur Bahn gegangen. 'Ne Hunde-
hochzeit iſt das. hat ſie geſagt, wie wir weg-
gegangen ſind vom Standesamt.“

„Soll ihr Geld ſparen. So 'ne Feſtfreſſerei,
wo alle, nur dreckige Witze reißen, iſt mir gräßlich.“

„Natürlich“, ſagt Lämmchen. „Mutter hätte es
nur Spvaß gemacht

„Haben nicht geheira'et, damit Mutter Spaß
hat“, ſagt er kurz ungebunden.

Pauſe.
„Du“ fängt Lämmchen wieder an, „ich bin ſo

ſchrecklich geſrannt auf die Wohnung.“
„Na ja hoffentlich gefällt ſie dir. Viel Aus

wahl iſt nicht in Ducherow.“
„Alſo, Hannes beſchreib ſie mir noch mal.“
„Schön“, ſagt er und erzählt, was er ſchon öfter

„Daß ſie ganz draußen liegt, hab icherzählt hat. zſchon geſagt. Ganz im Grünen.“
„Das finde ich gerade ſo fein.“
„Aber es iſt ein richtiger Mietskaſten. Maurer-

meiſter Mo hes hat ihn da draußen hingeſetzt, hat
gedacht, da kommen noch mehr. Aber keiner kommt
und baut da.“

„Warum nicht?“
„Wei

zwanzig
ter Weg

„Aiſo die Wohnung“, erinnert e n

inuten von der Stadt.

„Ja alſo, wir wohnen ganz oben et der
Witwe Scharrenhöfer.“

ich nicht. Jſt den Leuten einſam,Kein gerſoſter:

„Wie iſt ſie denn?“
„Gott, was ſoll ich ſagen. Sie tat ja ſehr fein,

auch mal beſſere Tage geſehen, aber die
nfla ion Na, ſie hat mir tüchtig was vor

geweint
„O Gott!“
„Sie wird ja nicht immer weinen. Und über-

haupt, das iſt aus macht, nicht wahr, wir ſind
ſchrecklich reſervrert! Wir wollen keinen Verkehr
mit anderen Leuten haben. Wir ſind für uns
genug

„Natürlich. Aber wenn ſie aufdringlich iſt?“
„Glaube ich nicht. Jſt 'ne richtige feine alte

Dame mit ganz weißen Haaren. nd ſie hat
Ppreciiwe Angſt um ihre Sachen, r doch noch
die guten Sachen von ihrer Mutter elg; und wir
ſollen uns immer langſam auf das Sofa ſetzen,
weil das noch die gute alte erung hat, die
verträgt keine plötzliche Belaſtung.“

„Wenn ich da man nur immer dran denke“,
ſagt Lämmchen bedenklich. „Wenn ich mich freue
oder wenn ich ſchrecklich traurig bin und raſch mal
heulen möchten, und ich ſetz mich hin, dann kann
ich doch nicht an die gute alte Federung denken.“

„Mußt du“, ſagt Pinneberg ſtreng. „Mußt
du eben. Und die Uhr unter dem Glasſturz auf
dem Vertiko, die ſollſt du nicht aufziehen und ich
auch nicht, das kann ſie allein.“

„Soll ſie ſich ihre olle ekl'ge Uhr rausholen.
Jch will in meiner Wohnung keine Uhr, die ich
nicht aufziehen darf.“

„Es wird ſchon alles nicht ſchlimm werden.
Schließlich ſagen wir, das Schlagen ſtört uns.“

„Aber gleich heute abend! Jch weiß ja nicht,
ſolch vornehme Uhren, vielleicht müſſen die nachts
au'gezogen werden. Al'o, ſag endlich w'e iſt es:
man kommt die Treppe rauf und da iſt die Flur-
tür. Und dann

„Dann kommt der Vorplatz, den haben wir
gemeinſam, Und links gleich die erſte Tür, das
iſt unſere Küche Das heißt, 'ne ganz richtige
Küche iſt es nicht, früher iſt es wohl nur ſo 'ne
Dachkammer geweſen unter dem ſchrägen Dach,
aber ein Gaoskocher iſt da

„M'it zwei Flammen“, ergänzt Lämmchen trau
rig. Wie ich das machen ſoll das iſt mir noch
ſchleierhaft. Auf zwei Flammen kann doch kein
Menſch ein Eſſen kochen. Mutter hat vier
Flammen.“

„Aber natürlich geht es mit zweien.“
„Nun paß doch mal auf, Junge!“
„Wir wollen ganz einfach eſſen, da reichen zwei

Flammen vollkommen
„Wollen wir auch. Aber 'ne Suppe w'llſt du

doch haben: erſter Topf. Und dann Frleiſch:
zweiter Fopf. Und e. rer Topf. Und
Erwotern: vierter Topf. Wenn ich dann zwei
Töpfe auf den deiden Flammen warm habe, ſind

beiden andern kalt geworden.
itte e

ſagt er gedankenvoll. „Jch weiß doch auch
wicht

Und plötzlich, ganz erſchrocken: „Aber dann
brauchſt du ja vier Kochtöpfe!“

„Brauch ich auch“, ſagt ſie ſtolz. Damit komm
noch nicht einmal aus. Einen Schmortopf muß

ich auch haben.“
„O Gott, und ich hab nur einen gekauft!“
Lämmchen iſt unerbittlich: „Dann müſſen wir

eben noch vier dazu kaufen.
„Aber das geht doch nicht vom Gehalt, das

geht doch ſchon wieder vom Erſparten!“
„Das 47 aber nichts, Junge, ſei ſchon ver

nünftig. s ſein muß, muß doch ſein, wir brau
chen doch die Töpfe.“ Le„Das hab ich mir ganz anders gedacht“, ſagt
er traurig. „Jch denke, wir kommen vorwärts
und ſparen, und nun fangen wir gleich mit Geld
ausgaben an.“

„Aber wenn es ſein muß!“
„Der Schmortopf iſt überflü ſie

erregt. „Jch eß nie mortes. 9
Wegen ſo ein bißchen Schmorbraten einen ganzen
Topf kaufen! Nie!“

„Und Rouladen?“ fragt Lämmchen. „Und
Braten?“

„Alſo die Waſſerleitung iſt auch nicht in der
Küche“, ſagt er verzweifelt „Wegen Waſſer mußt
We mer in die Küche von Frau Scharrenhoöfer
gehen.“

„O Gott!“ ſagt ſie wieder einmal.
Von weitem ſieht eine außerordentlich

einfach aus: zweie heiraten, bekommen Kinder.
Das lebt zuſammen, iſt möglichſt nett zueinander
und ſucht, vorwärts zu kommen. Kameradſchaft,
Liebe. Freundlich'eit, Eſſen, Trinken, Schlafen, das
Geſchäft, der Haushalt, Sonntags einen Ausflug,
abends mal Kino. Fertig.

Aber in der Nähe löſt ſich die ganze Geſchichte
in tauſend Einzelprobleme auf. Die Ehe, die tritt
gewiſſermaßen in den Hintergrund, die verſteht
ſich von ſelbſt, iſt die Vorausſetzung, aber bei
ſpielsweiſe: wie wird das nun mit dem Schmor
topf? Und ſoll er gleich heute abend noch Frau
Scharrenhöfer ſagen. daß ſie die Uhr aus dem Zim
mer nimmt? Das iſt es.

Dunkel fühlen es die beiden. Aber das ſind
noch keine dringenden Probleme, ſeder Schmor
tovf wird über der Feſtſtellung vergeſſen, daß ſie
jetzt allein im Abteil ſind. Der Grämliche ſt
irgendwo ausgeſtieg en. Sie haben es gar nit
gemerkt. Schmortopf und Stutzuhr bleiben hinte
ſie nehmen ſich in die Arme, der Zug rattert
und an holen ſie einmal Atem, und dann küſſen
ſie ſich wider bis der langſamer fahrende Zu
verrät: Ducherow

S Goit, ſchon!“ ſagen beide. (Hortſ. folgt

ſie hat
erztelt.
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Die Ortsgruppe Halle-Süd der

Die große Kälte
Spiele anzuſetzen. So
8. Bezirk ſtatt im 6. Bezirk hat die

gigen Sonntag abgeſetzk. Es heißt alſo für die
großen Kälte: „Umſchalten auf Winterſport“.
weite Reiſe in wo Schnee liegt, nicht leiſten können, wird der

eſter im Eislauf

at die Fußball- und Handballſparte veranlaßt,
inden am morgigen Sonntag nur einige Fußballſpiele im 7. un

ndballſparte r a am mor-
a

weni

tiven Sportler für die Tage der
onr die meiſten, die ſich eine

inter
en. Die Winterſport-Sparten der verſchiedenen Bezirke haben

eshalb Lehrgänge im Eislauf veranſtaltet bzw. ſie werden noch welche veranſtalten.

Arbeiterſportkreiſen viel zu wenig
9 bis 14
die kalten und ſpielfreien Tage:

aturfreunde hat ſich beſonders dieſem ſchönen, in
gepflegten Sport gewidmet. Sie

Uhr auf den Pulverweiden ihre Eislaufſtunden ab. Darum Arbeiterſportler für
hält täglich von

„Umſchalten auf Winkerſport“.

Wanderungen der Naturfreunde
Veranſtaltet von der Ortsgruppe Halle-Süd. (Heim:

Weingarten 50.) Geſchaftsſtunden Montag und Freitag von
16 vis 21 Uhr. Sonnabend: 18 Uhr im Heim Muſik

ruppe. Sonntag: 11 Uhr mit der Ortsgruppe Merſe
urg ins Provinzialmuſeum; 14 Uhr zur Halbtagswande-

rung Steinmuhlenbruce. JFugendgruppe: 149 Uhr
Halbtagsfahrt (Hallmarkt). Schlittſchuhlaufen:
9 Uhr Pulverweiden 14 Uhr Endſtation Linie 6. Sonntag
abend im Heim. Montag: 19.80 Uhr im Heim Zu-
ſammenkunft aller Teilnehmer an den Schikurſen im Februar
im Harz.

FußballBörſenſpiele im 7. Bezirk
Am Sonntag treffen ſich nachſtehende Mannſchaften in

Börſenſpielen: Jn Hergisdorf ſtehen Hergisdorf I
und II den gleichen Mannſchaften von Ereisfeld gegenüber.
Hier kann man Creisfeld wohl als eventuellen Sieger nennen.
Spielbeginn der II. Mannſchaften um 13 Uhr, der I. um
14.30 Uhr. Heiligenthal 1 und II hat die gleichen Mann
ſchaften aus Gerbſtedt als Gaſte. Auf den Ausgang dieſes
Spiekes darf man geſpannt ſein. Spielbeginn der II. Elf
um 12.30 Uhr, der I. um 14 Uhr. MTV. Burgörner
Altdorf fahrt mit ſeiner J. und II. Mannſchaft nach Arn
ſtedt, um dort gegen die gleichen Mannſchaften anzutreten.
Hier treffen ſich zwei faſt gleichwertige Gegner, doch ſteht
dem Platzbeſitzer die großere Sicht auf einen Sieg zu.
Spielbeginn der II. Mannſchaften um 13.30 Uhr und der I.
um 15 Uhr. Helbra l und II haben die gleichen Mann
ſchaften aus Ziegelrode als Gaſte. Helbra hat hier die
großere Chance. Spielbeginn der II. Mannſchaften um
13 Uhr, der I. um 14.30 Uhr. Der Bezirtsmeiſter Spiel-
vereinigung Burgörner-Altdorf fahrt mit ſeiner I. und II.
Elf nach Helfta, um dort gegen die gleichen Mannſchaften
von Helfta anzutreten. Helfta wird alles verſuchen müſſen,
um zum Erfolg zu kommen, jedoch kann man Spielverx
ein gung Altdorf als ſicheren Sieger im voraus nennen.
Sptelbeginn der II. Mannſchaften um 13 Uhr, der I. um
14.80 Uhr. Wolferſtedt hat Wimmelburg l als Gaſt.
Wolferſtedt wird gegen Wimmelburg keinen leichten Stand
haben. Schließlich treffen ſichdnoch Siersleben I. und II.
mit „„Freiheit“ Burgörner-Neudorf J. und II. in Siersleben.
Beide Mannſchaften ſind als gleich wertige Gegner
dekaunt, doch bleibt Neudorf die größere Sicht auf einen
Sieg offen. Spielbeginn der II. Mannſchaften iſt 13.30 Uhr,
der I. 156 Uhr.

Bitterfelder Fußball am Sonntag
Greppin l ſpielt um 14 Uhr in

egen den Bezirksweiſter der II. Klaſſe Trebiz I. Die Gäſtec ſich in letzter Zeit gut entwickelt. Wenr Greppin
wieder ſo ſpielt, wie gegen den Meiſter, wird ihnen der
Sieg nicht entgehen. 12.30 Uhr ſehen wir Bitterfeld I
gegen Trebitz II kämpfen. Der Gaſtgeber wird hier der
Gludlichere ſein.

Möhlau: Roitzſch fährt mit zwei Mannſchaften nach
Möhlau. Der Gaſtgeber iſt auf eigenem Platze ſchon
mancher Elf gefahrlich geworden. Roitzſch wäre zu
raten, dieſes Spiel nicht ſo leicht zu nehmen. Anſtoß
14 Uhr. Vorher die II. Mannſchaften.

Petersroda: Petersroda hat ſich Gräfenhainichen mit
vier Mannſchaften zu einem Vereinswettkampf
verpflichtet Um 10 Uhr eröffnen die Jugendmannſchaften
das Rennen. Anſchließend ſehen wir die III. Garnituren.
1280 Uhr ſtellen ſich die II. Mannſchaften dem Schiri. Das
ſpannendſte Spiel geht um 15 Uhr vonſtatten. Der Meiſter
muß in dieſem Spiel alles aufbieten, wenn er beſtehen
will; Petersroda iſt eine gefährliche Mannſchaft, denn
ſie hat auch ſchon in anderen Bezirken beachtliche Reſuſtate
erztelt. Der Sieger in dieſem Spiel iſt daher ſchwer voraus-
zuſagen.

andern aus der

2000 Fahre W'nterſport
Nach langem Warten kamen die Freunde des

Winterſports endlich auf ihre Rechnung. Der
Schlittſchuh v ältere Ahnen, als meiſt an
e wird. Die älteſten Schlittſchuhe waren
reilich recht primitiver Art. Gewöhnlich nahm

man die Kinnladen von Renntier, Pferd oder
Ochſe, hobelte und bearbeitete ſie, ſo daß ſie

ießlich dem Fuß angzepaßt werden konnten.
uf ſolchen Fortbewegungsmitteln lief man über

meilenweite Eisflächen, unterſtützt durch einen
a Stock. Bereits im 13. Jahrhun-dert führten die Holländer Metallſchlittſchuhe ein;
es waren die Vorläufer unſerer heutigen Stahl-
ſchlittſchuhe.

Jm mittelalterlichen Deutſchland war der
Eislauf zwar bekannt, aber n r t. Noch
im Jahre 1580 verbot eine ansfelder
Schulordnungz das „unnatürliche, geradezu
närriſche Hin- und Herlaufen auf Eisflächen“.
Anders wurde es damit le als Klopſtock
das fröhliche Treiben der Holländer und Schwei-
e auf der Eisbahn als eine geſunde Leibesübung

chteriſch beſang, die nicht nur fie und hungrig
macht und den Körper ſtählt, ſondern auch eine
unerſchöpfliche Quelle des Vergnügens iſt.

Der Schlitten iſt als Beförderungsmittel
für Laſten wohl das älteſte und primitivſte Fuhr-
werk, das der 17 benutzt. Die erſten Schlitten
waren a nur aus zweigleiſig neben
einander laufenden und durch Querhölzer ver-
bundenen glatt entrindeten Bäumen zuſammen-

fügt, die zleichwohl ihren Zweck recht gut er
üllten; denn man fuhr mit ihnen nicht nur auf

weicher Schneeunterlage, ſondern auch auf dem
bloßen Erdboden. Jm 15. Jahrhundert wurde
dann das über Schneeflächen ein
beliebtes Vergnügen, ſo ſehr, daß mancherorts die
Geiſtlichkeit dagegen einſchritt. Schlittenfahren
als Sport, beſonders ſoweit es ſich auf die Rutſch
ten bezieht, iſt verhältnismäßig jung. ZumTeil aus Shrdanerits und Skandinavien, zum

Schweiz und Tirol elangt, wo der Rutſchſchlitten urſprünglich nur für
raktiſche Zwecke verwandt wurde, hat ſich das gend und reizvolle Winterſportvergnügen bald

bei uns eingebürgert.
Die Geſchichte des Schneeſchuhs hat kein ge-

ringerer als e Nanſen erforſcht, der z
rig o and er r Izet r z. dader ne gut re alt iſt. Aber eriſt doch r erſt vor zwei Jahren wurde
in Nordſchweden ein Schneeſchuh ausgegraben,
der auf das ehrwürdige Alter von 4000 Jahren

urückſieht und heute im ſtaatlichen Hiſtoriſchen
uſeum zu ſehen iſt. z Aſien iſt die Urheimat

der Skier, die im Anfang wohl die Form der
von Fenophon erwähnten „Truger“ hatten, d. h.
von Scheiben, die man unter die Füße von Men
ſchen- oder Zug und Reittieren band. Daraus
haben ſich dann die verſchiedenen Formen des
Schneeſchuhs entwickelt.

Autorität
Wahre Autorität iſt gelöſte waltende Kraft.Schlummernde Kräfte t ſo lange nicht zur

Bewegung kommen, ſolange ſie nicht von der
Energie des Wollens angetrieben werden. So
kommt es, daß ſchlummernde Kräfte ſich den
waltenden Kräften beugen. Die waltende
Kraft ſteht als herrſchende da ſie iſt
Autorität. Die Autorität, die der Macht wegen
herrſcht, iſt die Verkörperung des Machthungers,
der alle aufkommenden Kräfte bedingungslos
niederdrückt. Die Karikatur der Autorität kennen
wir zur Genüge.

Bedingte oder unbedingte Autorität?
Eine unbedingte Autorität waltet nach

perſönlichem Gutdünten. Unſer demokratiſcher
Grund atz kann ſich alſo mit ſolcher Autoritäts-
auffaſſung nie einverſtanden erklären. Die
Autorität verkörpert in einer Perſon kann
nur eine bedingte ſein. Die Bedingun iſtund bleibt immer die Demokratie. Junger Geiſt,
junge Kraft, junge, andere Menſchen ſtoßen vor
um St brit reifen zu Autoritäten heran.
ntwiklun iſt der echte Begriff ulſierenden

Ledens. Werden „ſich entwickelnde Kräfte“ von
unbedingten Autoritäten (Machthabern der Macht
wegen) niedergedrückt, dann wird mancher

nsnerv chnitten, manches Bewußtſein
der Minderweriigkeit gezüchtet. Eine Geſellſchaft,

nun einen Dienſt an ſich ſelbſt leiſten, wenn
ſie ſich mit bedingter Autorität den Lebensnerv
erhält, d. h.: wenn ſie Grünes reifen läßt, und
Reifes wirken tn Wenn das nicht geſchieht,
dann wird bildlich geſehen Blutſtauung

e Gemeinſchaft, eine ideelle e en nur

verurſacht, und damit tritt Verkalkung, Trägheit
und Krankheit ein. Kräfte ſollen nicht Kräfte
verdrängen und ſich aufreiben. Kräfte ſollen ſich
erproben und meſſen, die beſte Kraft muß dann
als Autorität hervorgehen. Autorität, die be

ingt von demokratiſchen Grundſätzen waltet, gen en er t iſt unwürdig,
rgewaltigung, iſt eine Fratze.er nichts in n hat. der nn keine Auto

rität ausüben. Jeder muß ehrlich gegen ſich ſelbſt
ſein und ſich Grenzen ſtecken. Wer aber

tät der

legenheit in ſich hat, der iſt ve chtet, ſich in
den Dienſt des Volkes, der ſ

rpfli
Gemeinſchaft, zu

ſtellen.

Jm Leben der Arbeiter-Sportbe-
wegung bieten ſich viele Möglichkeiten,
ſchlummernde Kräfte zu wecken Dis
Bewußtwerden: Macht der Menſchheit
wegen! nicht: Macht der Macht
wegen! kann bei den 158 Millionen Arbeiter-
portlern auf erzieheriſchem Wege erreicht wer-

n. Die vielen unbewußten Autoritäten müſſen
zum Bewußtſein geführt werden. Da ſind un
ählige Kleinfunktionäre, auf deren Worte KinL Jugend und viele reife Männer und Frauen

hören. Die Sammlung all dieſer Autoritäten zu
einer Geſamtautorität gibt der Arbei-

r W erſt die Macht einer zielklaren
Mitarbeit an der Geſamtarbeiterbewegung.

Ein Beiſpiel
ſoll die Bedeutung bewußter und unbewußter
Autoritäten illuſtrieren:

Jm Turnbetrieb, immbetrieb, Wander
betrieb uſw. wird der Techniker in freudiger Frei-willigkeit als führende Kraft wagen e iſt

fo deſſen gar nicht bewußt, welche t er inn. Händen hat. Jhm erſcheint dies alles ganz
ſelbſtverſtändlich! Unbewußt iſt er Autorität!
Der andere dagegen hat auch alle Fäden in der
Hand aber bewußt! Er kennt die Geſ
keit der ringenden Kräfte, weiß, daß. Menſchen
in der Geſellſchaft, in einer Gemeinſchaft oder
ideellen Bewegung nur bedingt untereinander
leben können. Ordnung und Einordnung iſt not
wendige Vorausſetzung. Er bereitet ſeine An
hänger zur Anerkennung von Ordnung und Ein
ordnung vor. Trotzdem er bew u ſeine
Autorität in den Dienſt ſozialiſtiſcher
und e Geſinnung ſtellt, hebter ſi chn ich t von ſeinen Anhängern ab, ſondern
bleibt in enger Gemeinſchaft wahrhaft ſs
Wer ſo mit dewußter Autorität waltet, dient ſich
nicht perſönlich, ſondern dient mit ſeiner Auto-i

Geſamtbewegung. Selbſt der kleinſte
Führer muß Exponierter der großen ſogialdemo-
kratiſchen Geſinnung ſein im Sinne einer

Amſchalten auf Winterſport
Der verzauberte Brocken

Keine Polarlandſchaft ſondern der Brocken im Schneekleide. Bei grimmiger Kälte und
ſtarkem Schneefall glaubt man ſich hier in die Arktis verſetzt. Die Gebäude auf dem Brocken

ſind bei dem herrſchenden Froſt bereits vollkommen in einen Kriſtallpanzer gehüllt.
Der Winterſport iſt jetzt in vollem Gange.

u uns ge

würdigen Autorität. Unſere Bewegung braucht
immer mehr perſönliche Autoritäten, die die Ver
antwortlichkeit in dem Sinne gegenüber der Be
wegung verwalten, daß ſie ſich nicht vom Unkrautder heagſen, Launen und fixen Jdeen über-
wuchern und aus der Sonne drängen laſſen. Sich
n entſchiedenes Ja und Nein entſchließen
önnen, iſt die Kraft, die die Jugend zur An

ſchauung und zum Erlebnis braucht.

Unſer Werk ſoll dem Volke dienen.
Ein Werk, welches mit Jdealismus der Arbei-terſchaf t dienen will, kann nichts anderes run

als die Jntereſſen der Arbeiterklaſſe fördern und
wahrnehmen. Die Förderung der Arbeiterklaſſe
in autoritärem Sinne liegt in tauſenden Führern

ob mit kleiner oder großer Verantworkung
entweder begraben, oder wird zum Ziele getragen. Jede Arbeit, kleiner oder großer a
kann und darf nur ein Ziel haben, ſie muß zur
Förderung der Autorität der Geſamtarbeiterbe
wegung beitragen. Alle Bildungsarbeit hat nur
das eine Ziel: den ſozial denkendenMenſchen und eine demokratiſche Ordnung
der Autorität zu ver wirklichen

Otto Meis in der „Sportpolitiſchen Rundſchau“.

Was iſt Training?
Training auf zut Deutſch: Einge

wöhnung, Einübung, iſt gültig als Begriffar notwendige Vorbereitung z. erſolgreichere

v Es gibt wohl kaum einen akti-
ven Sportler, der ſich nicht der Bedeutung einer
r Vorbereitung auf den Wettkampf
ewußt wäre. Vereinzelt trifft man allerdings

auf die Meinung, daß der größere Anteil oder dierößere Vorwggſeonrg für eine gute, überdurch-
ſchmttiche Leiſtung im Sport die natürliche Ver-

anlagung ſei. Das iſt nur bedingt richtig. Ein
Menſch. der für eine beſtimmte Sportart einen
vorteilhaften Körperbau mitbringt, und, was
keineswegs unwichtig iſt, ſtarkes Intereſſe für die
ſyſtematiſche Weiterentwicklung ſeiner natürlichen
Anlagen zeigzt, wird ohne Frage eher in der Lage
r Ueberragendes zu vollbringen, als ein min-

er Begabter bei gleicher Trainingsleiſtung. Aber
W wirkliches Jntereſſe an der Sache wir

och immer die entſcheidende Rolle ſpielen. Der
Sportler, der wohl eine gute körperliche Ver-
anlagung, aber keinen feſten Willen zum Training
mitbringt, wird ſich oft von dem minder zut Be
abten überflügeln laſſen müſſen, wenn bei
ieſem der Wille zur guten Leiſtung ſtärker ent

wickelt iſt.
Aber muß es immer das Ziel eines ge

wiſſenhaften Trainings ſein, Höchſtleiſtungen zu
erzielen? Gewiß iſt gerade dieſe Auffaſſung am
meiſten verbreitet; am meiſten wohl da, wo der
Sport um. der Höchſtleiſtung ſchlechthin befür
wortet wird. Sieht man aber die Leibesübung
in erſter Linie als notwendig an, dann erhält der
Begriff des Trainings eine andere Bedeutung.

Jn der Turnhalle, auf dem Sportplatz
oder auf der Schwimmbahn kann jeder Sportler

trainieren und er wird es tun, wenn er ſich des
Wertes einer regelmäßig und intenſiv geübten
Sportart für ſein körperliches und ſeeliſches Wohl
befinden bewußt iſt. Es kommt dann auch nicht
darauf an, ob eine e auf Sekunde
und Strecke ſtattfindet. aßgebend wird bei
dieſer zielklaren Uebung lediglich die Geſunderhal
tung den Letb und Seele ſein.

ewiß, zerade der junge Menſch wird
immer einen gewiſſen Ehrgeiz darin ſuchen, ſimit ſeinesgleichen zu meſſen, alſo das n
an Leiſtungsfähigkeit ſeines Körpers feſtzuſtellen.
Die einzelnen Sportverbände tragen dem auch in
der Weiſe Rechnung, daß ſie Leiſtungsprüfungen
durchführen, bei denen ein gutes Mir mat an
körperlicher Tüchtigkeit vorausgeſetzt wird. Dar
über hinaus bieten die Wettkämpfe in allen Diſzi

Formen großartige Möglichkeiten zu
Vergleichen. Wichtig für die Geſundheit des
Sportlers wird aber immer wieder die Stetigkeit
ſeiner Uebungen ſein. Gelegentliches Anſpannen
aller Kräfte auch bei beſter Veranlagung wird
den Nutzeffekt der ſportlichen Leiſtung immer in
Frage ſtellen.

So verſtanden, iſt Training nicht nur etwas
ür die „Kanonen“; es hat für jeden Sportler

hohe Bedeutung als Körper- und Willens-
chulung.

Sportamtliche Bekanntmachungen

6. Bezirk. Jugendbewegung. Waſſerſparte. Am
29. Januar, früh 10 Uhr, findet eine Sitzung der Ver
einsjugendleiter ſtatt. Es müſſen alle Be-
zirksvereine vertreten ſein.

Bezirksjngendleiter der Waſſerſparte.

Verband der Sozialiſtiſchen
Arbeiterjugend

Bezirk HalleMerſeburg, Halle, Harz 42-44

Veranſtaltungen.
Lauchhammer. Montag, den 30. Januar: Volks

tanz und Spiel.
Bockwitz. Montag, den 30. Januar: ZehnMi-

nuten-Referate.
Falkenberg. Freitag, den 3. Februar: Vortrag des

Genoſſen Richter.
Zſchornewitz. ittwoch, den 1. Februar: Heim-

abend. Donnerstag, den 2. Februar: Revue-
ruppe. Sonntag, den 5. Februar: Heimabend.

Bitterfeld. Sonntag, den 28. Januar, Abfahrt zur
Unterbezirkskonferenz nach Düben: Radfahrer
18 Uhr; die anderen Punkt 18 Uhr. Die-
jenigen, die erſt am Sonntag fahren können,
treffen ſich Sonntag früh 7 Uhr. Treffpunkt
für alle: „Pfauls Brücke“. Dienstag, den
31. Januar: Arbeitsgemeinſchaft. Donnerstag,
den 2. Februar: Lichtbildervortrag der Frei-
denker: „Vom Kaukafus zum Gelben Meer.“
Sonntag, den 5. Februar: Halbtagsfahrt.

Pieſteritz. Pioniergruppe: Montag, den 30. Ja
nuar: Heimſpiele.

J

Eillenburg. Sonntag, den 29. Jamnarx: Heim

abend. Mittwoch, den 1. Februgr: Filmvortrag
im Heim. Sonntag, den 5. Februar: Nach
mittagstour, Heimabend.

Merſeburg-Süd. Sonntag, den 29. Januar:
Unterbezirkskonferenz, Volkstanz in Leuna.
di den 31. Januar: r tionärſchulung.
Mittwoch, den 1. Februar: Volkstanz.

Merſeburg-Nord. Sonntag, den 29. Januar:
Volkstanz in Leuna. Dienstag den 31. Ja-nuar: Funtktienarſchulung ittwoch, den
1. Februar: Volkstanz.

Merſeburg-Leuna. Sonntag, den 29. Januar:
Volkstanz. Dienstag, den 31. Januar: Funk
tionärſchulung. Mittwoch, den 1. Februar:
Volkstanz.

Corbetha. Montag, den 30. Januar: Unter
haltungsabend.

r Montag, den 80. Januar: Muſik
obend.

Mücheln. Sonntag, den 29. Januar: Leſeabend.
Freitag, den 3. Februar: Bunter Abend. Sonn
tag, den 5. Februar: Liederabend.

Eisleben. Sonntag, den 29. Januar: Luſtiger
Abend. Dienstag, den 831. Januar: Vortrags-
abend.

Oberröblingen. Montag, den 30. Januar: Preſſe
ſchau.veitſtedt. Donnerstag, den Febrnar: Ver
ſennnrtung

S S
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Schon auf dem Truppenübungsplatz in Polen
war er mir aufgefallen. Wir mochten im ſonn
länzenden Sta der Landſtraße, im glühendenSan der verlorenen Heiden und

keuchen, er blieb auch unter laſtendam M
epäck der gleichgemute Wanderer, der ſich dFreude am Schönen der VLandſchaft durch keine

Erſchöpfung beeinträchtigen ließ. Einmal hatten
wir uns chſings im Zeitraum von Minuten
einzubuddeln, da lag er eine Weile in ſtill froher
Beſinnlichkeit neben mir, ſo daß mein Verwundern
ihn fragen mußte was ihm an dieſer Maulwurfs
arbeit denn ſo ſpaßig vorkäme. Ohne aufzu-
blicken, ſagte er: „Jch beobachte nur, wie dieſe
Ameiſe an meinen abfallenden Schweißtropfen
herumſchnuppert.“ nd wenn wir anſtren
gendem Marſch unſern erſchlafften eiſt mit
einem auf die „polniſche Wüſte gemünzten Spott
liede aufzufriſchen bemüht waren, ſaß er lächelnd
dabei und meinte: „Jch weiß gar nicht, was ihr
wollt. Wir haben den Wald, die Heide, wir haben
den Sommer ein bißchen mehr Zeit, und
wir könnten glücklich ſein. Natürlich verlachte
man ihn; aber ich verſtand, was in ihm ſann.
Ein Förſterſohn, durch unglückliche Berufswahl
eitlebens in die Großſtadt verbannt, mußte
ier draußen ja zu einer Harmonie kommen, die

ihn verſöhnte; denn was er jetzt um ſich hatte, das
war ſein Jugendland das ihn die Stadt vergeſſen
ließ und ihn zu ſeiner Kindgläubigkeit zurück
führte.

Als wir dann im ins Feld rückten,
tagelang durch die Gefilde Kurlands n der
Düna marſchierend, da war er voll ſtiller ig
?eit, und am erſten Abend in der Stellung
ſchwärmte er, verſunken in den farbenglühenden

der wäreſe Wr
tanden und fragte ein

„Was hat damit dar skelhafte

er einen in dieſer Sekunde um die Gunſt
nade betrügen kann“, ſcherzte i

den Garaus

an einer in
in das rückwärtige, tiefere Gelände und erre
hier den bergenden Kiefernwald, in dem er
ungeſtört ergehen konnte. da nur vereinzelte

dort aufgeſtellt waren. Manchmal eitete
n; aber er war kein guter Geſellſchafter. Er

konnte lange neben mir hergehen, ohne e
zu ſprochen, blied ſchweigend ſtehen, wo es ihm
gefiel, und dann war's immer, als wenn ich ihn
aus ſeiner Verſponnenheit herausriſſe; wenigſtens
zeigte er ſich dann unwillig und abweifend.

An einem dienſtfreien Sonntag im September,
durch deſſen Luft die blinkenden
Marxienfäden ſegelten, en wir hinaus, ſchlen
derten kreuz und quer durch den fremden Urwald,
bis wir ermüdet auf einer Lichtung raſteten, deren
Mitte ein von Schilfgras umſäumtes Waſſer ein

m. Da mein Kamerad ſogleich wieder in ſein
Träumen verſank, ſtockte die Unterhaltung, und
ich tat, als läſe ich in Briefen, die ich mitgenom
men hatte. Doch hielt ich ihn unausgeſetzt im
Auge, ſah, wie er andächtig das Waldbild in
aufnahm und dann wie gebannt auf den Waſſer-
ſpiegel ſtarrte, über deſſen tiefem Himmel lang
beinige Jnſekten ihren Haſchtanz aufführten. Die
Starre ſeines Blickes aber wich auf einmal einem
Verwundern, einer ſeltſamen Verklärtheit, und ich
bemerkte deutlich, wie er irgendeinem Phantom
Wpte., das dem überbuſchten Wege zuſchwebte
u dort verharrte. Fern über den großen
Sümpfen ſchrie ein aufgeſtörter Kiebitz, und das
Mienenſpiel des Träumers nahm einen Ausdruck
an, als ob er einem feinen Flötenſpiele lauſchte.

Plötzlich ſchrak er zuſammen, war einen Augen-
blick verwirrt und drängte zum Gehen. Unter-
wegs fragte er ganz unvermittelt: „Kennen Sie
Knut Hamſun?“

2
5

„A inen „Pan“ n“, erwiderteich; r r 3 er hinaus
wollte, und war beſtrebt, ihm eng n.
Aber ſein Lächeln ſagte: Und dann Sie
das Lied auf die polniſche Wüſte

Bei unſerer Rückkehr erſuhren wir, daß un
erwartet Appell geweſen war und da wir
S ſo wurden die Ausflüge in den
inter der Stellung allgemein verboten. Um

meines Kameraden willen bedauerte ich das ſehr.
war flankierte unſern Laufgraben an der
telle, mo er die Höhe erklomm, ein kleiner

Tannenbeſtand, der jedoch vom Feind eingeſehen
werden kannte und ſogleich unter r genommen

W
wurde, wenn ſich in ihm jemand bemerkbar
Es blieb uns alſo keine andere Wahl, als die
Waldgänge in die Dämmerung zu verlegen, und
weil wir dabei ein paarmal unbehelligt
geblieben waren, ſo wagten wir ich mehr.
„Ueberhaupt“, ſagte mein Kamerad, „ich h
Licht im Walde haben.“ Er ſchlug alſo vor, a
tagsüber hinaufzugehen, und als ich abriet, wandte
er ein: „Was ſoll's! Noch einige Tage, dann
geht's in den langen Winter. Sind wir da hier
unten nicht auch begraben? Noch im Herbſt. Jm
Frühling ſterben iſt ſchwer.“

Am andern Nachmittage ſtieg er allein T
Ich ſah ihn oben zwiſchen den Tannen das
Rotgold der Sonne wandern

Er kam an dieſem Abend nicht wieder. S
noch Kern wir und fanden ihn gebettet zwi
wei Wacholderbüſchen. tief im Heidekraut liegen.8 leuchtete ihm ins Geſicht: er lächelte, wie er's

immer getan hatte, wenn er uns fern und der
Erde nahe geweſen war.

Untergang einer Generation
Eine verängſtigte Mutter bringt einen hoch

fiebernden Sechsjährigen in die Unrverſitätsklinik
zu Berlin. Die Aerzte ſtellen Lungenentzündun
feſt; das Kind wird gleich dabehalten. Als na
bangen Tagen die Kriſis überſtanden iſt, werden
die Aerzte auf andere Geräuſche in der Lunge
aufmerkſam. Jhre Vermutung beſtätigt ſich das
Kind hat Tuberkuloſe! Die ſofort vorgenommene
Unterſuchung der ganzen Familie bringt das er
ſchreckende Refultat, daß auch die übrigen drei
Kinder tu erkulös infiziert ſind: die Eltern da
gegen ſind geſund. Als Anſteckungsquelle wird
die lungenkranke Großmutter ermittelt. deren
Haushalt Stube und Küche die Familie
mitbewohnt. ſeitdem die Not ſie zwang, ihre
eigene Wohnung aufzugeben und zu der Groß
mutter zu ziehen.

Wahrlich, eine grauſig-anſchauliche Jlluſtratien
bildet dieſer aktenmäßige Fall einer Berliner
Fürſorgeſtelle zu der höhniſchen Parole vom
„Wohlfahrtsſtaat“, unter der der Baron von Rapen
als Vertreter der Herrenclioue ſeinen rückſichts-
loſen Feldzug ceren das Proltagriot und die noch
vorhandenen Reſte ſozialer Fürſorge einleitete
„Das deutſ e Volk muß ſich wieder empor
hungern!“ Dieſes Wort ailt nicht für die Jnz
duſtriekevitäne und Großgagrarier, für die mit
Suhventioner und „Hilfen“ immer noch reichlich
çeſorgt wird: es trifft um ſo mehr zu auf fene,
denen man die Lähne und Unterſtützungen in
einem WMoße geküret hat deren Lehbneſtoendard
in einer Weiſe verſchlechtert worden iſt, daß baſd
ni*t mehr von einem Ernährungszuſtand.
ſondern nur noch von einem Unter
ernährungszuſtand breiteſter Be
völkerungskreiſe geſprochen wer
den kann. Es iſt in dieſer Hinſift bezeich-
nend. daß immer häufirer in letzter Zeit die
Stimmen Beriffener ſaut werden, die auf die un
gebenre Gefohr, beſonder- för die kommende
Generotion, hervorgerufen durch die brutale Not
verordnunasvolitisf. die rasikale Einſchränkung
all»r Fſirſornemaßsnahmen urter der Aera Poven-
Scflei*er. hinweiſen Mit nie erreickter Deut
ſikeit beweiſt ſich hierdurch die Tatſache. doß in
Kriſen eiten cerrde diefen en Schi*ten der Be
völkerung die Loſt der zerrüfteten Verhältviſſe in
ihrer genzen erdrſickerden Schwere zu ſpwſſren
derommen. die auch ſchon vorher. unter günſtige-
ren Verbäſtniſen. nur ſber das zum Leben Nor
wendigße verfüoten. Eindrinalicher denn je zeigt
ſih aber auch. daß die RNertrefer des vor dem
Zuſammen ruch ſtehenden kapital'ſtiſchen Syſtems
vor nichts prrrück ſchrecken. um dieſen Zuſammen
bruch noch einmel atfzuhe len urd das ſie. wenn
ſie davon eine Feſtienng ihrer Machtſtellung er
boffen fönnen. keine Bedenken haben. eine ganze
Generation dem ſicheren Verderben vreiezuceben
M-hrend man mit der einen Hand Hunderte von
M'iſſionen für ſitunloſe „Arfurbelngs“-Erveri-
menie hinauswirſt und eine Avduſtri- ſubventſo-
niert die en der Sinnloſigkeit fhres eigenen Pro
duftioreſnſers zugrunde gebt nimmt man mit
der anderen Hand Millionen Menſchen den größ

ten Teil ihrer kärglichen U üßung oder ſtreicht
ſie ihnen und ſchafft ſo ein Maſſenelend,
das in ſchauerlichem Gegenſatze zu den hochtönen
den Phraſen der „Erneuerer Deutſchlands“ ſteht

Jm rechten Augenblick erſchien ein Buch, das
an Hand typiſcher Beiſpiele (das eingangs ange
führte iſt eines davon) zeigt, welche Gefahr gerade
der jüngſten Generation droht. Die Deutſche
Kinderfibel“ Verlag Rowohlt, Berlin),
deren in der Berliner Fürſorge tätige Verfaſſer
tagtäglich das ganze erſchreckende Elend vor Augen
haben. läßt aus den Akten Bilder von ſo arau
ſiger Eindringlichkeit erſtehen, daß es keines Kom

m

r

Waagerecht: 1. Wochenmeſſe, Abſagtzgebiet;
4. Defekt an Fahrzeugen; 9. Schweizer Nebenflußdes Rheins; 11. SStift im Alten Teſtament;
12. weiblicher Vorname; 14. böhmiſcher Ort;
15. Zeitbegriff; 16. männliches Schwein; 17. Ton
ſtufe; 19. jüdiſcher Monat; 21. Traubenſaft;
26. Kartenblatt; 28. Göttin der Zwietracht;
30. Werkzeug 31 naordiſcher e

33. weiblicher Vorname; 3.m. Einfaſſung; 38. ſinnve
eiſern. Senkrecht: 1. Jnſekt;2. Theaterplatz. 3. Hafenmauer; 5. ſpitzes Werk
zeug; 6. glänzender perſönlicher Ruf; 7. Himmelshkang W 8. Sozialdemokrat; 10. Na
turfarben, ngerielgt: 13. fruchtbarer Wüſten

flecken; 18. 2 20 Klettergerät; 22.
in Sibirien; 23 A oſchke; 24. Kreisſtadt im

ierungsbezirk Merſeburg; 25. eine Arbeits
leiſtung; 27. Himmelskörper; 29. Rauchtabak;
30. Waſſerpflanze; 32. Wiederkäuer: 34. Flächen
maß (Abkürzung); 36. Ausdruck beim u

mentars bedarf. Wir ſehen (und das in einem
Zeitpunkt, da in Berlin 26 000 Wohnungen, da
von 15 000 Kleinwohnungen leerſtehen, weil ſie
aus Mangel an Mietmit'eln nicht bezogen werden
können), wie gebe Perſonen in einem engen
Wohnraum mit drei Betten zuſammengepfercht
hauſen; wir erleben, wie Kinder, gezwungen, mit
Eltern und erwachſenen Geſchwiſtern mmen
zu ſchlafen. Nacht für Nacht Zeugen geſchlechtlicher
Vorgänge ſein müſſen und nie wiedergutzumachen
den ſeeliſchen Schaden davontragen; wir erfahren
an Hand von Beiſpielen, welcher Art die Er
nährung in den Familien Arbeitsloſer und noch
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Zahlenrätsel
An Stelle der Zahlen ſind Buchſtaben zu ſDie daraus entſtehenden Werke in 53

Reihe ſowohl ſenkrecht als auch agerecht g.
lautend und bedeuten: 1 2345627 der
Luſtbarkeiten; 2 7 7 5 5 Baumweg;: 3 54 45 4
Sport; 4 5 4 4 5 3 Teil eines Bruches; 5 4 157
e mp

komponiſt. R.Versteckter Einbrecher

1 2 4 6n

Tr
0

m i2 13
14 15 16 u 187

20 21
2 1. Alter Germane; 4. Deut

oph; 7. i ät: 8.a
ſchiedsgruß; 19. aumfrüchte; 20. Gewäſſer;
21. u h Senkrecht: 1. Rähzeug:2. Nadelbaum; 3. Soviel wie ſchmal; 4.
Verwaltungsbezirk;: 5. Luftkurort in Graub
6. Chem. Produkt; 10. Polniſche12. Nagetier; 13. rt und Provi e
ägypten am Nil; 14. un e
der deutſchen Spielkarte: 17. Brit. Ko münze;
18. Nebenfluß der Donau. Die Buchſtaben in
den numerierten Feldern 1 3 10 15 17 21

nacheinander12 7 9 4« 13 9 5 109 109 11 8
n, nennen den verſteckten

Ein prophetisches Wort

i w David derves Jeſu“, traſen einmal beidem ter Juſtinus Kern er r Weinsberg z
Jm Laufe der Unterhaltung ſoſamman. ngrichtet der ebenfalls an dem Zu

T T teilgenommen hat verherrl
Graf den und ſchilderte die Vorteile, die

dar Krieg den Offigieren biete Herr Graf“. er
widerte darauf Strauß gelaſſen „Sie haben

keine einen Krieg herbeizu
w n. Sie und Jhre Klaſſe können dabei nur
verlieren.“

in Arbeit Stehender wie d ſtändig ureichende, qualitativ m r
die Kinder in einen nd der Unterernährung
und Widerſtandsloſigkeit r Krankheiten

eraten, und wir finden die erſchütternde Bila
er im Bericht eines Arztes, der m

dürren beſagt: „Der Vergleich der kliwi
ſchen Beobachtu in den Jahren 1929 31 er
e daß die der ſchweren Lungentuberku

zur Hoſpitali r ſind,ebenſo e wie die Schwere derBronchialdrüſentuderkuloſen; insbeſondere wurde
noch niemals eine ſolche Häufung großtumoriger
Hiluedrüſentuberkuloſen beobachtet. Das be
deutet einen Zuwachs an den For
men der Kindertuberkuloſe, für die
fall Fürſorgemaßnahmenerforderlich ſind.“ Statt deſſen: Abbau
der Tuberkuloſefürſorge, der Verſchickungen, Er
nährungsbeihilfen und Mietzuſchüſſe: Senkung der
Unterſtützungen und des Lohnniveaus alles
im Namen der „autoritären“ einſeiti-
gen Sparpolitik!

Ebenfalls ein Prooukt dieſer „Sparmaßnahmen“
iſt die Notverordnung über die ſogenannte „Re
orm“ der Fürſorgeerziehung, nach der die inürſorçe Befindlichen en ſchon bei Vollendung

des 19. Lehensjahres entlaſſen werden. Sie be
ſtimmt ferner die Entlaſſung Schwer- und Un
erziehbarer, bei denen es ſich hauptſächlich um
ſchwachſinnige und ſchwer pſychovathiſche Jugend-
liche, alſo Kranke, handelt. Gleichzeitig erfolgt
eine erhebliche Reduzierung der Heime. allein im
Bezirk Berlin von 90 auf 40! Dieſe Zahl ſpricht
für Zugegeben, daß die gegenwärtige Form
der Fürſorgeerziehunx kein Jdeal darſtellt. einen
Vorteil jedoch hat ſie auf ſeden Fall: ſie ſchafft
einen Teil gefährdeter Jugendlicher von der Straße
weg. Was jedoch ſoll aus ihnen werden. wenn
ſie jetzt plötzlich zu Tauſenden auf die Straße ge
ſezt werden, ohne Obdach, ohne Arbeit ohne
Geld? Die Antwort liegt nahe: Sie gehen der
Geſellſchaft endgültig verloren. begehen Verzweif
lungstaten, und das Ende ſind Gefängnis oder
Zuckthaus, zu dem ſie verurteilt werden von den
Gerichten des gleichen Syſtems, deſſen unſchuldige
Opfer ſie ſind!

Für uns aber entſteht die Frage: Was ſollen
wir dagegen tun? Dürfen wir müsig zuſeben,
wie eine zum Untergang verurteilte Geſelſichafts
ſchicht in ihrem Bemühen. die erſchütterte Poſition
um ieden Preis zu feſtigen. durch brutale Wiſſkür-
maßnahmen eine ganze Generation hinopfert?
Nein! Mit Reckt ſagen die Verfaſſer des erwähn
ten Buches, daß es Kampf gilt. zäben, erbitter
ten Kampf gegen den Abbau auch der kleinſten
ſozialen Erruncenſchaft. Wir müſſen uns derüber
klar ſein. daß dieſer Abbau noch lange nicht ſe en
tiefſten Stand erreicht t. ſondern daß das Ziel
der Reaftion die vollſtändige Zertrürrwerung
aller ſorialen Fürſorgeinſtitutionen bedeutet.
Völlige Sehutzloſigkeit der arbeitenden Klaſſe
dagegen giſt es zu kämpfen. um nicht zurſickzu-
ſinken in Barbaref: es gilt den Kompf der ge
ſamten Arbeiterklaſſe um ihre Zukunft denn ſie
allein trägt die Zukunft und ihre
Zukunft liegt in ihrer eigenen ſtar-
ken Hand Walter Schirmeier.

Zitatenrätsel
1. Legt Anmut in das Geben
2. Das iſt noch lang die Freiheit nicht.

eiligrath, Pol
3. Wir leben ja nicht im adieſe.

Karl Beck, Aus Schleſien.
4 Des Menſchen ärgſte Sünde heißt Erſchlaffen.

Felix Dahn. Nach der Krankhe
5. Der Roſt macht erſt die Münze wert

Goethe, Fauſt.
6. Es leben die Sterblichen von Lohn und Arbeit

Hölderlin, Abend ſie.
r iehmen. Aneinandergereiht erWörter ein Zitat von 3 x

Auflösungen der letzten Rätselecke

Kreuzworträtſel Waaggerecht: 1. Al;3. GEG.: 7 Dom; 8. Erl; 9. Sam; 11. Raa;
12. Ski, 13. Lina; 15 Azur; 16. Baſel; 17 Blut;

24. Ata; 25. Alſe;

Goethe, Fauſt

Gedichte.

mir; 14. Abt; 15. Ala; 18. Ute:
20. Rad; 21. Lar; 23. Bonn; 232. Eton; 27. Ton.

II z 2.ne
cato: 17. Emmaus. Die ich rief die
werd nicht

Fällrätſel: 1 Raubtiere; 2. Grunewald:;
3 Nordlicht: 4. Oderbruch: 5. Engerling; 6. Abi
turium; 7. Annemarie; 8 Merſeburg. 9. Redakteur-

u u Vacke, 432
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Kommuniſten gegen Einheitsfront
Das Notwerk der Jugend Abſchluß eines Nichtangriffspaktes wird von ihnen abgelehnt

Zu dem Notwerk der Jugend nahm am Don-
nerstag auch der Ortsausſchuß für r 7
gemein am mit dem Arbeitsausſchuß des Not
werks Stellung. Dabei führte Bürgermeiſter Genoſſe Daniel aus, daß das Notwerk n
die Fortſetzung der ſeit Jahren mit Hilfe
der Sportvereine, Berufsſchulen uſw. beſtehenden
Ardeitsgemeinſchaften bedeute. Leider ſeien die
Mittel dazu ausgegangen, um die Arbeiten fort-
zuſetzen. Nunmehr würden aber durch die Ver
ordnung über das Notwerk neue Gelder flüſſig.
Dazu ſtelle die Merſeburger Winterhilfe 6000
Mark zur Verfügung. Ebenſo ſollen die
bereits beſtehenden Küchen für das Notwerk ein
geſetzt werden. Er ſelber machte den Vorſchlag,
außerdem noch ein Milchfrühſtück zu verabreichen,
da es unmöglich ſei, mit einem hungrigen Magen

n. zu verrichten.
r Stundenplan iſt dann ungefähr ſo cht,daß von 10 Uhr an Bildungskurſe, r

Sport und Spiel, ſtattfinden, des Nachmittags
zwei Stunden für die berufliche Ausbildung frei.
gehalten bleiben. Für die ungelernten Arbeiter
ſei wieder ein Markthelfer- Kurſus ge-
plant. Für die weibliche Jugend ſind
haus wirtſchaftliche Kurſe geplant, für
die die Küchen und Schulen zur Benutzung heran
gezogen werden.

Die Stellungnahme der Gewerkſchaften ver
öffentlichten wir ſchon geſtern.

Theaterverein Merſeburg. Wie wir bereits
bekanntgemacht haben, findet die Pflichtaufführung
für den Monat Januar am Montag, dem 30. Ja
nuar. abends 8 Uhr. im Union Theater att.
Durch das halliſche Stadttheater wird das Luſt
ſp el „Alle führen zur Liebe“ von Wilhelm
Sterk zur Aufführung gebracht. Der Karten-
vorverkauf hat bereits im Verkehrsbüro begonnen.

Das Kulturamt bleibt. Wie gemeldet wird,
wird die Kulturbauverwaltung im Regierungsbezirk Merſeburg ſelbſtändig bleiben, alſo ultht

aufg'löſt werden.
Lokomotivführer vom Herzſchlag ereilt. Der

56 Jahre alte Lokomotivführer Otto Büchner brach
auf der Straße in der Siedlung Freienfelde tot
zuſammen; ein Herzſchlag hatte ſeinem Leben ein
Ende bereitet

Weiße Wochen Conitzer. Dex Kauf von Augſtenerwareniſt eine Berterene Die Seiten Vochen“, die te
Verkaufsveranſtaltung der Firma TConitzer für Ausſteuer
waren aller Art, ſollen das Vertrauen 7 r
Con tzer- Kunden in Stadt und Land aufs neu en und
ſeſt gen. De „Weiße wurde bekanntlich vor mehr
als 30 Jahren vom Grunder des heutigen
Konzerns für Deutſchland geſchaffen In der he ilage der ger Conttzer finden Sie Üusſteuerwaren aller
Art, deutſche Qualitatsarbeit im beſten Sinne des Wortes,
in reichſter Auswahl und äußerſt günſtigen Preiſen angezeigt.

Parteigenoſſen!
Beachtet den Verſammlungskalender der
Partei!

Wenn man die kommuniſtiſche Preſſe und kom
muniſtiſchen Flugblätter lieſt, ſollte man meinen,
daß den Kommuniſten nichts mehr am Herzen
läge, als die Herbeiführung der Einheitsfront der
Arbeiterſchaft. In der Praxis aber verhalten

ſich ganz anders. Da iſt die Sozialdemokratie
r ſchlimmſte Feind, und des Stalinordens wür-

dig iſt derjenige, der am wüſteſten auf die Sozial
demokratie zu ſchimpfen verſteht und deren Führer
am gemeinſten mit Dreck bewirft. Jn den Ge
meindeparlamenten lehnen die Kommuniſten
jedes Zuſammenarbeiten mit der Sozialdemokratie
ab, mit dem Erfolge, daß in vielen Fällen die
Bürgerlichen, auch die Nazis die Führung
in die Hände bekommen. Hinterher wagen
es die Kommuniſten noch, ſich in öffentlichen Ver
ſammlungen das Vertrauen der Arbeiterſchaft zu
erbitten.

Auch in Zeitz haben ſich die Kommuniſten in
dieſer verräteriſchen Weiſe betätigt und in einer
öffentlichen Verſammlung wollten ſie dafür noch
den Dank der arbeitenden Bevölkerung ernten.
Sie waren ſo frech, zu dieſer Verſammlung auch
die ſozialdemokratiſche Arbeiterſchaft einzuladen.
Dieſe kam denn auch, und zwar in ſolcher Stärke,
daß ſie vier Fünftel der Verſammlungsbeſucher
ausmachten. Sie hatten ſich aber auch ihre Dis
kuſſionsredner mitgebracht, denen man nun wohl
oder übel das Wort erteilen mußte. Redakteur
Genoſſe Bergholz vom „Zeitzer Volksboten“
erhielt das Wort und ſetzte ſich mit den Kommu
niſten und ihrer verräteriſchen Taktik in ſcho-
nungsloſer Weiſe auseinander. Natürlich brüll
ten die Kommuniſten, ſo daß ſie manchmal von
ihren eigenen Genoſſen zur Ruhe gemahnt wer
den mußten. Jedoch gelang es dem Genoſſen
Bergholz, folgende Entſchließung zur Ab-
ſtimmung zu bringen:

„Die in der Reichshalle on der KPD. ein
berufene öffentliche Volksverſammlung prote
ſtiert in aller Schärfe gegen den Arbeiterverrat
der Kommuniſten in Hohenmölſen. Sie ver
urteilt zugleich den ſchimpflichen Bruderkampf
im balliſchen Kommuniſtenblatt und fordert an

chts der faſchiſtiſchen Gefahr von der KPD.
Einſtellung ihres EinheitsfrontSchwindel

manövers und den Abſchluß eines ehr-
lichen Nichtangriffspaktes zwiſchen

den proletariſchen Parteizentralen.
Dieſe Entſchließung wurde denn auch mit

überwältigender Mehrheit ange
nommen. Daß es Kommuniſten gab, die
dagegen ſtimmten, beweiſt, daß ſie gar nicht
daran denken, den brudermörderiſchen Kampf
gegenüber der SPD. einzuſtellen. Dieſen Sabo-
teuren der Einigkeit der Arbeiterklaſſe muß nun

begreiflich gemacht werden, daß ſie kein Recht
aben, im Namen der Arbeiterſchaft zu ſprechen.

Denn es iſt heute mehr denn je ein Verbrechen,
die Streitaxt gegen die eigenen Klaſſengenoſſen
zu ſchwingen, anſtatt die Hand darzubieten zu

einer Verſtändigung, die gar nicht verlangt, daß
gegenteilige Meinungen unterdrückt werden, die
aber aus zwingenden Gründen fordert, daß
der gehäſſige Kampf unterbleibt.

Die Sozialdemokratie gibt bei jeder Gelegen
heit zu erkennen, daß ſie gewillt iſt, trotz der
verſchiedenen Einſtellungen zu politiſchen und
wirtſchaftlichen Fragen mit den Kommuniſten
zuſammenzugehen, ſoweit es möglich iſt.

Jn Weißenfels hat ſie bei der Wahl des
Vorſtehers ihre Stimmen dem kommu-
niſtiſchen Kandidaten gegeben. Der
Bürgerliche erhielt die gleiche Anzahl Stimmen,
und dadurch, daß ein Kommuniſt bei der Los-
entſcheidung das Los für den Bürgerlichen zog,
wurde der Kommuniſt nicht gewählt. Trotz dieſes
guten Beiſpiels, das die Sozialdemokraten gaben,
rief ein kommuniſtiſcher Stadtverordneter laut in
den Saal: Niemals werden wir für
Saupe (dem ſozialdemokratiſchen Kandidaten)
ſtimmen!“ So ſieht die Einheitsfront der
Kommuniſten aus!

Und ſo wie in Weißenfels bei der Vorſteher-
wahl im Stad:parlament, wie in Hohenmölſen bei
der Bürgermeiſterwahl und ſo wie in zahlreichen
anderen Fällen treiben ſie es konſequent weiter.
Das zeigen erſt wieder neue Fälle aus den letzten
Tagen. Jn Bad Salzungen in Thüringen
haben ſie mit dieſer Taktik erreicht, daß ein
Nazi 2. Stadtverordnetenvorſteher
wurde und nicht der vorgeſchlagene Sozialdemo
krat, trotzdem bei der vorangegangenen Wahl des
1. Vorſtehers die Sozialdemokraten dem Kommu-
niſter ihre Stimme gegeben hatten und der Kom
muniſt dadurch gewählt wurde.

Dieſe Verräterſtückchen ſchreien zum Himmel.
Nutznießer dieſer bornierten Einſtellung iſt das
reaktionäre Bürzertum, ſind die Nazis, die ſich ins
Fäuſtchen lachen über dieſen grotesken „Kampf
gegen den Faſchismus“. Wenn ſo dieſer Kampf
weitergeführt wird, werden die Faſchiſten rund und
fett dabei. Das Proletariat aber trägt den Scheren,
der ſo leicht nicht wieder gutgemacht werden kann.

Wie lange wird das Proletariat es noch dulden,
2 ſeine Jntereſſen ſo mit Füßen getreten wer

n?7!

Aus dem „Arbeiterparadies“
Leuna. Die Wahrheit über Rußland läßt ſich

nicht mehr unterdrücken. Jn einem gutbeſüchten
Vortragsabend, den die Naturfreunde im „Heite
ren Blick“ veranſtalteten, ſprach Lehrer Stengel
3 der zur Ergründung der kulturellen Ver
böltniſſe des ruſſt chen. Reiches in Gemeinſchaft
mit mehreren deutſchen Pädagogen das vielze-
preſene Arbeiterparadies vor einem halben Jahre
bereiſte. Ueber ſeine Erlebniſſe und Reiſe
eindrücke im Sowjetſtaat, die Genoſſe Stengel
J in anderen Orten ſchilderte, haben wir ſchon
mehrfach berichtet, ſo daß ſich eine Wiedergabe

das nutzte ihnen nichts.

ſtören, zu welchem Zwecke ſie ſogar einenon von auswärts herangeholt hatten. Aber

derr S dibedeppert abziehen. Jn Leunag wird wruſſhe Paradies nach den e Vor
trägen und den Erlebniſſen des Arbeiters Dall
mann endgültig erledigt ſein.

Der Mordfall Weinert

erbrigt. Zwar re Sten Kommuniſten auch

a

die Ermordung des Landwirts Weinert in Zöllſchen
wird von amtlicher Seite darauf hingewieſen, daß
das wegen Tatverdachts ſeinerzeit feſtgenommene
Ehepaar Beuermann aus Zöllſchen zwar in
zwiſchen aus der Unterſuchungshaft entlaſſen wor
den iſt; es iſt jedoch der gegen dieſes Ehepaar, und
insbeſondere gegen den Ehemann Beucrmann be-
ſtehende Verdacht noch keineswegs beſeitigt.

Ferner wird auch die Frage der Schuld des
Mitangeklagten e weiter nachgeprüft. Da
gegen hat ſich gerade der auf Grund von vorge-

Zöllſchen. Zu der en betr.

gen Schuldſcheinen aufgetauchte Verdacht, der
äter könne unter Umſtänden unter Perſonen v

an ſein, die früher einmal von Weinert ein
rlehen erhalten hätten, als völlig unbegründet

herausgeſtellt. Jedenfalls kommen die Perſonen,
von denen ſich Schuldſcheine noch im Beſitz des
Weinert befunden haben, keinesfalls als Täter in
Frage.

Jireis Cuerfurt
Der überliſtete Flurhüter

Obhauſen. Der hieſige Flurhüter bemerkte in
ſpäter Nachtſtunde zwej Männer, die ihm verdächtig
erſchienen. Die Männer waren, als er ſich ihnen
genähert hatte, ſtehen geblieben und machten ſich
an ihren Fahrrädern zu ſchaffen, deren Reifen,
wie ſie angaben, keine Luft hatten. Da dies tat-
ſächlich der Fall war, wies der Beamte ſie lediglich
auf den Fahrweg. Kaum hatten ſie aber ihre
Räder auf die Straße geſetzt, als ſie auch ſchon
eiligſt davonfuhren. Das machte den Beamten
ſtutzig, und als er nunmehr das Gelände abſuchte,
fand er neben einem Jagdgewehr einen erlegten
Haſen. Die Wilderer hatten offenbar beim Nahen
des Beamten die Ventile ihrer Räder geöffnet,
um ſo den Verdacht des Beamten zu entkräften.

Tödlich verunglückt
Ziegelroda. Hier verunglückte der Berg-

mann Franz Mettin auf wrrre e Roß
leben tödlich. M. war im Mühlenbetrieb e
und wurde von einem Riemen erfaßt. M. iſt der
36. Tote auf der Kali Gewerkſchaft Roßleben.

Ah
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Die Gemeindevorsteherwahl
Einheitsfront oder Parteimanöver
Dienstag. den 31. Januar, abds. 8 Uhr,

n Goldenen Adler“ in Ammendorf
Geffentl. Finwonner versammlung
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Lieder Abend Marten

Die Robert- Franz Singakademiein Halle kann in re Saiſon ihr hundert
ſtes Konzertjahr zurückblicken. Aus dieſem Anlaß
veranſtaltet ſie im Rahmen der Jahrhundertfeier
eine Reihe von Sonderkonzerten. Einen Al nd
beſtritt der auch in Halle bereits gut eingeführte
Tenor Heinz Marten, der W ſeiner Jugend
gut durchgedildetes Stimmagerial ſein eigen nennt
und zweifellos dereinſt mit den größten Sängern
konkurrieren wird. Sein dunkelgefärbter Tenor
erſcheint zwar noch etwas ſtreng, hat jedoch guten
uebergang in den Lagen, eine blutvolle, kräftige
und gepflegte Stimme, ſteigerungsfähig, nur im
piano noch nicht ſehr tragend. Was Heinz Mar
ten noch fehlt. iſt die letzte innere Bewegung und
das Vermögen, ig ganz dem Publikum mitzu
teilen. wobei die Größe des „Stadtſ ützenhaus“

dieſen Mangel noch ſtärker hervortreten
ie

Das Programm enthielt durchweg ernſte Lieder,
eine gewählte Vortragsfolge, beginnend mit dem
zur Demonſtration des Stimmaterials beſonders
ne en und beliebten Händel, an deſſem
ekannten Largo (Cmbra mai wohl ſelten

ein Sänger vorübergeht. Bei den Schubert
Ledern, die mit Ernſt weniger nach dem
Eriolg als nach muſikaliſchem Gewicht ausgewählt
Tehienen, war der gelinde Mangel innerer
Därm- deutlich ſpürbar; nur im herrlichen „Auf
dem Waſſer zu ſingen“, das Maria Jvogünkürzlich an gleiger Stelle vortrug, und in der
Stimme der Liebe“ waren Jnnerlichkeit und
Geſangs?unſt im rechten Zuſammenklang, der auch
die ſieben Lieder aus Robert Schumanns
„Dichterliebe“, jener unvergänglichen Vertonung
deineſcher Gedichte, beſeelte.

Die als Abſchluß rachten 5 Lieder des
halliſchen Komponiſten Alfred Rahlwes drückte
naturgemäß die Nähe Schubert s und Schu
manns. Rahlwes bevorzugt ſchon in der
Auswahl der Dichtungen heimatverbundene Sto fe,

ten dichteri cher Gehalt zwar auch romantiſchen
Srundton hat. jedoch mehr zur ſentimentalen,
noch euf enden Seite hin. Seine Vertonungen
miſchen Romantiſches mit Modernem. Manches
eheint konſtruiert: teilweiſe bringt der Kompo
nſ in ſeiner Heimatſchwelgerei die Lieder
7aalelied und Burg Gieb'ſchenſten“) bedenk

in die Nähe ſentimentaler Rheinge'änge.
it friſcher und eigenftändiger ſind Hebbele

S. Bild aus Reichenau“ und „Der junge
hifer“, deren Popularität allerd'ngs die nicht
leicht eingängliche Melodie und die Schwierig
t der Jnterpretation beeinträchtigen.

am Blüthner Flügel begleitete Friedrich Rolf
des meſſterhaft mit ſeinſtem muſikaliſchen
finden und Anpaſſungsvermögen.

Wochenſpielplan des Stadttheaters
Heute, Sonnabend, 20 Uhr, zum erſten Male

Der Studentenprinz“, Operette von S. Korr.
Muſikaliſche Leitung: Walter Trolldenier. Spi

leitung: Paul Herlt. Sonntag. 15 Uhr, 7. Frem
denvorſtellung Hoffmanns Erzählungen“ (Karten-
verkauf ausſchließlich durch die bekannten Fahr-
kartenausgabeſtellen der Reichsbahn. Verkauf der
reſtlichen Karten in Halle ab 28. Januar);
1958 Uhr „Jm weißen Rößl“. Montag „Die ver-
kaufte Braut“. Dienstag „Der wut
Mittwoch, den 1. Februar, einmal'ges Gaſtſpiel

orten mit eigenem Enſemble „Morgen
um 5“, Komödie von Felix Joſky. (Gaſtſpielpreiſe
von 75 Pf. bis 6 Mk) Donnerstag „Der Roſen-
kavalier“. Freitag Der Studentenprin.“. Sonn
abend. den 4. Februar, 19 Uhr. „Minna von
Barnhelm“. Sonntag den 5. Februar, 15 Uhr,
um letzten Male, „Wenn die kleinen Veilchen
lühen“; 1936 Uhr „Der Studentenprinz“.

Henny Porten kommt ins halliſche Stadt
theater. Am Mittwoch der nächſten Woche kommt
Henny Porten nach Halle. um im Stadttheater en
Felix Joſkijs Komödie „Morgen um 5“ mit ihrem
eigenen Enſemble zu gaſtieren. Der Vorverkauf

t bereits begonnen. Karten im Preiſe von 0 75
iz 6 Mk. (Gaſtſpielpreiſe) an der Theaterkaſſe und

im Roten Turm

Premiere im ThaliaTheater
Am kommenden Sonntag geht unter der

Regie von Günther L Barthel Hermann Bohrs
Luſtſviel „Das Konzert“ zum erſten Male
in Szene In dieſer Aufführung wirken mit die
Damen: Dülfer Johow. Ambach Grejiner Kniſpel,
Löther. Mächold. Oeſterheld Seſſing. Skiſchally
und die Herren Alva, Eiſenlohr, Loſſen und
Walther Bühnenb'ild: Kraufen.

Geld ohne Arbeit
Halliſche Erwerbsloſenbühne.

Die Notgemeinſchaft halliſcher Bühnenkünſtler,
die eine Erwerbsloſenbühne gebildet hat um ihren
erwerbloſen Schickials genoſſen für 20 Pf ein

ar frohe Theoterſtunden zu bereiten hat in der
hr löblichen Abſicht künſtleriſche Erziehungs-

arbeit iu leiſten, diesmal eine Komödie in
jhrem Svielvlan auſgenommen. Die Komödie
„Geld ohne Arbeit“ (nach einem italieniſchen Siück
von R A Stemmle grſchickt bearbeitet) hat
in der Berliner Volksbühnne einen großen
Erfolg gehabt und es wäre erfreulich wenn wir
ſie auch im Stadttheater einmal zu ſehen
bekämen

Sie ſchildert bühnenwirkſam dabei vſychologiſch
ſehr treffſicher und ſtets mit etwos Hintergriindg
keit die alle Triebe aufwühlende. eine Familie
rreißnde nach einem Millionen-227, mit dem ſein Jnhaber

nach. dem Tode einen alle menſchlichen
Schwächen ſeiner Fprilte aufdeckenden Schaber-
nack inſzenieren läßt.

Maxim Falcke, der Spielleiter, gab ſich
roße Mühe, den echten Komödienton zu finden,
onnte aber gelegentliches Abgleiten ins nk

mäßige nicht verhindern. Mit den beſchränkten
Mitteln der Truppe wurde jedenfalls Erfreuliches
geleiſtet. Die Darſteller gaben ihr Beſtes, vor
allem Falcke ſelbſt als Mario, dann Hermann
Weitze als knickriger Bürovorſteher, Oſſy Ri
chards als furchtſamer Landwirt, Elſe Picht
als frömmelnde Euſebia, Chriſtel Chriſten als
verſtoßene Ninetta. Leopold Bary fand als
Rechtsanwalt mit ſeiner Beweglichkeit und Ge
ſchwätzigkeit die richtige italieniſche Note.
Es gab veichen Beifall. Gi--.

Volksbühne Halle
Die Premiere der Operette „Der Studenten-

prinz“ am Sonnabend beginnt 20 Uhr. Wieder
holung am 15 Februar. Karten wahlfrei gegen
Mitaliedskarte. „Der Ro'enkavalier“, Oper von
R. Strauß. am Donnerstag, 2 Februar, für A
(Einlöſung bis 30. Januar): ferner am Mittwoch,
8. Februar für B (Einlöſung bis 1 Februar) und
am Sonnabend, 25. Februar für G (Einlöſung
bis 15. Februar) Als 5 Thal'aſpiel folgt am
Mittwoch, 22 Februar, das Luſtſpiel „Das Kon
zert“ von Hermann Bahr. Einlöſung bis 15. Fe
bruar erbeten. Für das Richard Wagner Konzert
des S'iadttheater-Orcheſters am 13 Februar im
Stadtth'ater werden für unſere Mitalieder ſchon
jetzt Vormerkungen auf Vorznugskarten angenom-
men. Am Sonnabend. 4. Februar, findet der
29 Offene Singabend in der Anlag des Reform-
realanmnaſiums ſtott: „Land und Volk: Die
deutſchen Gaue in Volksliedern.“ Leitung: Rein-
bold Henden Karten im Vorverkauf in unſerer
Ge'chäftsſtelle. Brüderſtraße 14, Ruf 234 79,
9 bis 382 und 3 bis 5 Uhr.

Nanu Tiere im War e
Wenn die Liebe Mode macht
Ufa, Alte Promenade.

Eine ſpritzige, iuſtige Sache aus und um die
Modeſalons. Liebe, Geſchäft, ein wenig Eifer-
ſucht ein wenig Jntr'ige recht viel Ulk und Spaß
und dann noch ein happy end, es iſt alles da, was
den Erfolg garantiert Dabei geht es ſehr lebendig
zu, offenbar hat Paris. in dem die Sache ſpielt,
die Temveramen'e ausgelöſt

Das luſtige Spielchen ſteht und fällt aber in
erſter Linie durch ſeine Darſteller. Da iſt allen
voran Otto Wallburg. Für ihn dreht ſich
hier alles um Af'enfelle. Des iſt beſtimmt kein
Wunder denn auf 70000 Affenfellen ſitzen zu
bleiben, iſt keine Hleinigkeit! Da vergeht einem

ſogar der Schlaf. Aber wozu gibt es kleine Midi-

netten mit Einfällen?
Transaktion im Handumdrehen. Zumal, wenn
ſie, auf die es ankommt, Renate Müller
heißt! Dieſe Frau zeigt ſich hier ein
mal von der ſoubrettenhaften Seite. Auch das
ſteht ihr, die ſonſt immer nur die Naive vertrat,
e Daß ſie aber ausgerechnet in den
Modezeichner Georg Alexander verſchoſſen
iſt, verſteht man weniger.

ber ſchl'eßlich, Mode und Liebe ſind nun einmal
veränderliche Werte

Einige hübſche Schlager garnieren das Stück,
für das Paul Duday verantwortlich zeichnet.
Sehr angenehm fällt auf, daß man auf eine über-
trieben operettenhafte Betonung verzichtet hat.
Darum kann ſich auch der Kritiker zufrieden geben
und die Komödie ohne Beigeſchmack in vollen
Zügen gen'eßen.

Ein reichhaltiges Beiprogramm iſt beſonders
7 regiſtrieren. Ein Kulturfilm läßt uns die

xvedition von Leo Frobenius in Süd-
rhodeſien begleiten. Jntereſſante Aufnahmen ver
mitteln uns Einblicke in eine ſagenhafte Kultur-
woelt der Vorzeit in jenen ſüdafrikaniſchen Land-
ſchaften. Mit den „Ufa-Bomben“ wird ein
buntes Kaleidoſkop früherer Uſafilme vorgeführt,
das Barnabas von Gezy muſikaliſch illu
e In der Wochenſchau iſt u. a. das neue

anzerſchiff der Reichsmarine auf der Probefahrt

zu ſehen. --Hix.Strich durch die Rechnung
Schauburg.

Dieſer Film hat zum zweiten Male eine
freundliche Aufnahme in Halle gefunden, nach
dem die Erſtaufführung noch nicht lange Zeit
zurückliegt. Das Stück iſt mit einem tüchtigen
Gehalt Svannung verſehen, be'onders in dem
großen Radrennen am Schluß. Solche Auf
nahmen finden im Zeitalter des Spertes Jnter-
eſſe. Die Rollen des Filmes ſind gut beſetzt, es
ſeien hier nur Heinz Rühmann und Toni van
Eyck genannt.

Jm Beiprogramm läuft ein Kulturfilm über
Tieridylle in der Großſtadt, ſowie die neueſte
EmelkaWochenſchau

Claire Waldoff kommt

am 1. Februar zu einem „Frohen Abend“ ins
„Stadt'chützenhaus“.

lerinnen g(Deutſche Reichsfechtſchule. Verhand Halle Thü-
ringen, hat ſie für ein Gaſt'viel gewonnen zu
gaunſten ſeiner Waſſen im Waiſenheim Halle.
Kartenbeſtellungen (es ſind noch gute Plätze vor
handen) werden in den bekannten Vorverkaufsſtellen von Hothan, Verkehrsbüro, Döll entgegen
genommen.

Die beſorgen ſo eine

Denn zu ihrem Typ
aßt deſſen mokante Eleganz eigentlich nicht.

Unſere Cläre, wie ſie nicht
nur in Berlin ſondern in ganz Deutſchland ge
nannt wird iſt die volkstümlichſte aller Künſt

Der Reichsverband für Wa'iſenfürſorge



Achtung, Landgemeindevertreter!
Alle SPD.Genoſſen, welche an der Tdes Landgemeindeverbandes, 2

ruppe
kreis, am Montag, dem 30. Januar, um
14 Uhr im „Stadtſchützenhaus“ Halle teil
nehmen, treffen ſich um 12 Uhr im Gewerk
ſchaftshaus, Zimmer 14.

Falſche Zweimarkſtücke
Nietleben. Jn letzter Zeit ſind in Nietleben

eine Anzahl gefälſchter Zweimarkſtücke in den Ver
kehr gebracht. Die Bevölkerug wird hierauf auf-
merkſam gemacht und gebeten, beim Auftauchen
weiterer Stücke ſofort die Polizeibehörde oder die
Landjäger zu benachrichtigen.

Jtreis Deſfitascſt
Delitfas cſa St

Wiſſentlich falſch beſchuldigt

Der Gärtner Emil G. aus Delitzſch ſoll im
Heroſt vorigen Jahres an die Delitzſcher Kriminal
polizei einen anonymen Brief geſchrieben haben,
in dem er mehrere hieſige Einwohner beſchuldigte,
zentnerweiſe Pflaumen und Hartobſt geſtohlen z
haben. Er ſtand deshalb geſtern vor Gericht,
die Hausſuchung bei den betreffenden Angeklagten
ergebnislos verlief Jn der Verhandlung beſtritt
der Angeklagte, der Schreiber der betreffenden
Briefe zu ſein, aus dem Schriftvergleich konnte
fedoch das Gericht feſtſtellen, daß der anonyme
Brief Zeichen der Schreibweiſe des Angekla, ten
enthiglt, und auch ein als Zeuge kommiſſariſch ver
nommener Schriftſachverſtändiger beſtätigte die An
gaben. Der Angeklagte G. wurde deshalb wegen
wiſſentlich falſcher Beſchuldigung
nach S 164 StGB. mit der Mindeſtſtrafe von
1 Monat Gefängnis beſtraft.

6000 Mk. aus dem Arbeitsbeſchaffungs
programm

Die Gemeindevertreter des Ortes Tiefen-
ſe e beſchloſſen in der letzien Sitzung, um ein Dar-
lehen von 6000 Mk. aus den durch den Gerecke-
Plan bereitgeſtellten Reichsmitteln nachzuſuchen,
wodurch es der Gemeinde ermöglicht würde. im
Wege des Arbetsbeſchaffungsprogramms das Stück
Auenweg von der Seebrücke bis zum Lehmanger
in einer Länge von 200 Meter mit Kopfpflaſter
belegen zu laſſen. Folgender Plan kam zur Aus-
ſprache: Die Kreisſtraße Düben De-
litz ſch mit der Bitterfelder Landſtraße durch
Chauſſierung des Mühlweges bis zum Forſthauszu verbinden, wodurch eine beſſere Holadſuhr und

eine günſtigere Verbindung mit Delitzſch zuſtande
käme.

kienöbure
Stadtverordnetenſitzung. Nach langer Pauſe

findet am kommenden Montag um 17 Uhr im
ſtädtiſchen Bürgeraſyl eine wichtige Sitzung der
Stadtverordneten ſtatt. U. a. wird die Beſchaffung
der 400 000-Mark- Anleihe zur Tagesordnung ſtehen.

Die Vorſtadtſtedlung i fertiggeſtellt und zur
Beſichtigung freigegeben Eins der Häuſer iſt von
einer öbelfirma als Muſterhaus ausgeſtattet
worden und kann bis zum ntag 16 Uhr
tigt werden.

Tankſtelle Jn der Freitagnacht iſt
die Tankſtelle „Milag“ in der rgſtraße von
einem Laſtwagen umgefahren worden. Der Laſt
wagen einer Leipziger Firma wollte tanken, riß
aber bei Anfahrt die ganze Tantlſtelle aus den
Fundamenten.

Lebensmitteldiebſtahl. Bei einem hieſigen Le
b prittelengrob eine wurde eingebro hen und
dabei vorwiegend Fiſch. und andere Htonſerven
eſtohlen. Der Schaden für den Beſtohlenen be
äuft ſich auf etwa 150 Mk. Von den Tätern fehlt
bisher jede Spur.

Mreis Jor u
Jorgou Siackt)

Elbeeis droht Schiffe zu vernichten
Der Waſſerſtand der Eloe, der bereits den je

bemerkren Tiefſtand un.erſchritten hat, geht immer
mehr zurück und das Treibeis wird immer ſtärker.
Man rechnet damit, daß der Eisſtand Tor
gau am Sonntag erreichen wird. Es
iſt auch mit aller Beſtimmtheit anzunehmen, daß
bei anhaltendem Froſt Eisfeſtſetzungen an den
Flachſtellen der Elbe eintreten werden, die in
folge des W niedrigen Waſſerſtandes
eine Anzahl Fahrzeuge, die im Strom Anfang der
Woche feſtgeworden ſind. äußerſt gefährden. Es
handelt ſich um die Dampfer „Saale“ und
„Deutſchland“ ſowie um das Motorſchiff Schan
dau“, die an der Belgernſchen Fähre im Eis feſt
liegen, und das Motorſchiff „Barby“. Sämtliche
Fahrzeuge haben einen Tiefgang von durchſchnitt-
lich 90 Zentimeter, wohingegen nur noch eine
Waſſertiefe von 50 Zentimeter an
den betreffenden Stellen vorhanden iſt.

Areis Liebenwerdo
Glänzender Organiſationsſtand
Ungeſchwächt mit neuem Eifer zur neuen Arbeit.

Lauchhammer. Die Generalverſammlung des
Ortsvereins Lauchhammer tagte am Mittwoch
Genoſſe Grober, der den Tätigkeits-
be richt gab, betonte eingangs ſeiner Ausführun-
en, daß das Streben der geſamten Partei imFahre 1932 getragen war von dem einen Zieele,

dem Faſchismus den Weg zur Macht zu verſperren.
Wenn heute die National'ozialiſten alle gä voll
8 tun haben, in den eigenen Reihen Ruhe und

rdnung zu ſchaffen, ſo iſt dies mit ein Verdienſt
unſerer Partei. Durch die Hochkonjunktur an

olitiſchen Wahlen war naturgemäß die Verſamm-
ne äußerſt lebhaft. Die Mitglieder-

verſammlungen ſind durch die Wahlen etwas zu
kurz gekommen. Die Elternberratswahl, die uns
unſere ſechs Mandate wiederbrachte, war ein Be
weis, daß ein großer Teil der Elternſchaft unſere
Tätigkeit auf ſchulpolitiſchem Gebiete für richtig
befunden hat.

Einen ſehr ausführlichen Bericht über die

bereits veröffentl

Arbeit in der Frauengruppe gab die Ge

e Noak, woraus l dt hexvo en u ach r die Jugend berichtete
en Jugendgenoſſen wurdeGenoſſe Lehmann.

Anerkennung für ihre ſtarke Mithil e bei den
Wahlen ausgeſprochen Die Zahl der „Volks.n r das Pnje Seht über auf

eicher Höhe gehalten werden.
Den Berichten ſchloß ſich eine ſehr lebhafte

Ausſprache an. Die Neuwahl ergab die
Wiederwahl des geſamten Vorſtan-
des Der auf eigenen Wunſch ausgeſchiedene
2. Schriftführer wurde mit der Genoſſin Novak
beſetzt. Eine L pwrerang des Vorſtandes um
3 Beiſitzer liegt in den örtlichen Verhältniſſen be
dingt und wurden die Genoſſen Roſg und Ha
nuſchka ſowie die Genoſſin Noak gewählt, e daß
nunmehr auch zwei Frauen zum örtlichen Partei-
vorſtand gehören. Die beiden Unterkaſſierer Ge
noſſe Stübner und Voigtländer wurden
ebenfalls einſtimmig wiedergewählt Als Dele-
gierte zum Unterbezirksparteitag wurden die Ge-noſſin Lehnig ſowie die Genoſſen Wenzel und
Müller gewählt

Der Ortsverein tritt mit 101 männlichen
und 80 weiblichen Mitgliedern in das
neue Jahr ein Ein kurzer Bericht über das
durch den Mitaliederwettbewerb geſtellte Soll
von 7 neuen Parteimitgliedern iſt bis auf einen
erreicht. Es gilt alles daranzu etzen, bis zum
31. Januar unſer Soll zu überſchreiten.

Schwerer Grubenunfall
Bad Liebenwerda. Auf der Grube er

bei Troebitz ſtießen in der Nacht zum Frei ag Pwei
Kohlenzüge zuſammen. Dabei wurde der 42 Jahre
alte Heizer Otto Clauß ſchwer verletzt, ſo daß er
bald nach dem Unfall ſtarb.

Lauchhammer. Kulturkartell. Montag,
den 30 Januar, abends 7 Uhr, findet beim Vor-
ſeien eine kurze Beſprechung der Vorſitzenden

tatt. eregeSchleicher tritt zurück
Papen iſt wieder da

Wie wir erfahren, hat der Reichskanzl
ler v. Schleicher dem Reichspräſidenken
bei dem heutigen Empfang die Geſaml
demiſſion des Kabinekts angeboken. Der
Reichspräſident hat die Demiſſien ange
nommen und das Kabinett mik der vor
läufigen Weiterführung der Geſchäfte be
auftragt. Herr v. Papen iſt beauftragt
worden, in Verhandlungen mit den Par-
teien die politiſche Lage zu klären.

en e er re ree e

S In Beriin eröffnet Allerlel Paraden

Die diesſährige Berliger Gräne Woche iſt
durch Eröffnung der Ausſtell am Berliner

amin eingeleitet worden. Eröffnungs
rede hielt der Reichslandwirtſchaftsminiſter. Im
Anſchluß daran gab es, auf Einladung des Reichs
verbandes für Zucht und Prüfung deurſſchen
Warmbluts. Pferdevorführungen. Ueberhaupt iſt

die diesmalige Ausſtellung mehr Jirkus als
Ausſtellung. Es wird in den nächſten Togen
am Berliner Kaiſerdamm nicht an Vferdevorfäh-
rungen mangeln. Friderizianiſche Reiter werden

durch die Hallen brauſen uſw.
4

Außerdem betätigt ſich auch Reichswehr, und
zwar nicht nur durch Vorführung von Pferden,
ſondern auch durch Vorführung von Geſchötzen.
Daneben gibt es Kaninchenausſtellungen, Aus
ſtellungen von Aquarien und Terrarien, Aus

ſtellungen des deutſchen Angelſports, eine deutſche
Schieß poriausſtenneig, einen Denen un
tag, eine Geflögelſchau und eine Schau von Katzen

und Raſſehunden. So weicht die Grüne Woche
1933 von ihren Vorgängerinnen, die Wiſſenſchaft,
Technik und Praxis in der Landwirtſchaft und im
land wirtſchaftlichen Abſatzweſen ſtark zu Worte
kommen ließen, erheblich ab. Das ſoll bei der
Großen Land wirtſchaftlichen Wan
derausſtellung im Mai 1933 nachgeholt
werden. Bei der Grünen Woche im Februar 1933
verbleibt es beim Zirkus und bei Paraden, ſicher-
lich ein Ausdruck unſerer Zeit. Der Landbund
ſelbſt hat auf Paraden verzichtet und wird wäh-
rend der Grünen Woche keine Veranſtaltungen
abhalten. Die Deutſche Landwirtſchaft s
geſellſchaft nimmt ſich in der Grünen Woche

der agrariſchen Wiſſenſchaft an. Es iſt eine Reihe
von Tagungen vorgeſehen, auf denen u. a.
Dr. Wagemann vom Konjunkturforſchungsinſtitut
über die Beziehungen der Landwirtſchaft zwiſchen
Induſtrie und Verbrauch ſprechen wird, und Pro

feſſor Dr. Ries über die Ratronaliſierung der
menſchlichen Arbeit in der Landwirtſchaft unter
Berückſichtigung der Arbeitsloſigkeit.

Knöpfres Rachfolger
Wilhelm Wegner, bisher ſtellvertretender Direk

tor der Reichsrundfunkgeſellſchaft, wurde als
Nachfolger Knöpfkes zum Geſchäftsführer der
Berliner Funkſtunde gewählt.

Genossen en für Euer Blatt

Berantwortich fur Polit Feuilleion und Provinz B.G. Kaſparek, fur vokaſes und Kommungaipolitif G Kajſparek;
fur Sport: Gerhard Gunther: fur den Anzeigen ten Walter
Kunne; jamtlich in dalle Druck und Verlag Halleſche
Druckeret- Geſellſchaft wo Halle Groß Marferſtrye 5

Allen Anhängern der Heilmittel Pfarrer Heumanns
geben wir hiermit bekannt, daß Pfarrer Heumanns Heilmittel künftig auch in allen Halleſchen Apotheken zu haben ſind bezw.

dort beſtellt werden können, da die

m r 3

Stern-Apotheke in Halle-Saale, Magdeburger Straße 409

überſandt durch Firma Ludwig Heumann Co., Nürnberg-E.)
eine Hauptniederlage übernommen hat. (Das illuſtrierte Pfarrer-HeumannBuch wird völlig koſtenlos an jedermann nach An
forderung

n

(uanwwhge
im Kreiſe Merſeburg Querfurt

die ſich empfehlen.

BAD LAUCHSTADT
„Stadt Leipzig (W. Schmidt)

BAD DURRENBERG
Gaſthof „Zum Gradierwerk“ (F. Salwerda)

GROSS-KAVNA

4

s

Gaſtwirtſch. „Zum goldenen Anker“ (Ohme)
Sporthaus Schrameck, Werkſtraße

KoTZSCHAU
Gaſthof „Zur Mähle“ (Kurt Franke)

LFUNA
Gaſthof „Heiterer Blick (Eisner)
Gaſthaus „Pfälzer Hof Sporg Hamann)

Hotel und Reſtaurant „Zum Saale-Krug“
LOTZEN

„Bürgergarten“, „Schühenhaus“
„Stadt eipzig“

MFERSEBURG

„Hohenzollern“ (Knoche), Teichſtraße 18
Fr. Kunze, Schmaleſtraße 14

Café Schmied, Gr. Ritterſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Schröter, Große Sixtiſtraße 7
„Reues Schätzenhaus“, Naumburger Straße
„Stadt-Café“ (Schulz), Hölle 4
„Drei Schwäne“, Lauchſtädter Straße 12
„Schwarzes Roß“ (Kipp), Saalſtraße 6
„Tivoli“ (Otto Seym), Bahnhofſtraße 5
Gaſtwirtſchaft Exerzierplatz (Meinhardt)

MEUSCHAU
Kaffeehaus Meuſchau (Paul Schneider)

MoCcHELN
Gewerfſchaftshaus Gehüfte bei Mücheln

IMEDERBEUNA
Gaſthof Otto Zätzſch am Bahnhof
NEUROSSEN

Gaſthaus „Auebrücke“ (Otto Tänzer)
ROSSLEBEN

a

SCHLETTAU
Gaſthof „Weißer Schwan (Georg Rößler)

n IIIIINI

Deutſches Haus (Luiſe Heide)

Jede Zeile koſtet monatlich l Mark
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen

J
S e

Viele machen sich kaum einen
Begriff, wie intensiv eine Tages-
zeitung gelesen w. rd. Kein ande-
res Werbemittel kann die Zeitung
erreichen. Wollen Sie Ihrem An-
gebot einen guten Erfolg geben,
so werben Sie durch ständig
wiederkehrende Anzeigen im
„Volksblatt“.
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Bei Vergebung von

alier Art, von der emnſaduien
bis zur eleqentesten Aus ührrno,
berücks i iqen Gewerkscha ten. Ver-

eine, Behörden und Privete e
HallescheDruckerei-Ges. m. h. H.
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Leipaig
Sonntag. 6.15: Funkgymnaſtik. 6.35: Früh-

konzert. Die Kapelle Heinz Putſche, Dresden 8.00:
Die Verwendung wirtſchaſtseigener Düngemittel
Landw.-Lehrer Blümke, Deſſau 8.30: Orgelkonzert.
.00 bis 10.00: „Jm Anfang war die Tat“ Eine
Morgenfeier von Ernſt Metelmann. 10.45:
Steppenerlebniſſe in Vorderaſien. Hermann Hut-
zilz, Berlin. 11.15: Einführung in die folgende
Sendung. 11.30. „Was mein Gott will, das
gſcheh allzeit“, Kantate von Johann Sebaſtian

ach. 12.00: Mittagskonzert. Tas Leipziger Sin-
ſonieorcheſter. 14.00: tter und Zeit. 1405:
Programm der Woche 14.25: Winke für die Land
wirtſchaft. 14.35: Eſperanto. 15.00: Jugend ſpielt
zür die Jugend. Das Schülerorcheſter des Gym-
naſiums Radebeul. 15.30: Verſtreutes Leben. Ge-
dichte und kleine Proſa von Walter Bouer. 1600.
Kurt Schubert ſpielt. 16.30: „Die Tage der
Kaiſer“. Hiſtorie von Chriſtian Dietrich Grabbe.
18.00: Abendmuſik aus dem Dom zu Bautzen
19.00: Blick in die Zeit. 19.15: Ausſchnitte aus
den Sächſiſchen Skrmeiſterſ aften in Altenburg
20.00: „Das Dorf v Glocke“. Singſpiel in drei
Akten. Muſik von Eduard Künneke. 22.05. Nath-
richten. Anſchließend bis 24.00: Tanzmuſik. Das
Emdé-Orcheſter, Leipzig.

Montag: 6.15: h 6.35 bis 8.15:
as die Zeitung an 12 90:

rédéric Chopin. (Schallplatten.) 13 00- Nachrich-
ten, Wetter Schnee und Zeit. 13 15 Walzerſtunde. (Schallplatten.) 14. u
berichte.

15.10: Jm Haushalt unſerer rareß
it

land. Emil Käſtner, Leipzig
deut'cher Dich Ang. Volks

erleben Mitteldeut
18.30: Jahrtauſe
lieder.
Herſe:

i

ffen und Rechtsanwalt
Hippe, Dresden. 19.30: Chorkonzert. W 00: „Un-
rennbares Spiel“. TiHtungen und Muſik des
Traumes. eine Hörfege. M.00: Nachrichten
21 10: Unterhaleungsonzert Das Emds«-Orcheſter,
Leipzig. W.15: Nachricmien (I). Anſchließe

hKünſtleriſche Ha

nd bis Tanzmuſi

24.00: Italieniſcher Abend.
Das Leipziger Sinfonieorcheſter.

P ä 7

Sonntag: 6.15: 6.35: Hafenkonzert aus Hamburg. 800: Für Landwirte: Nach
richten. Das notwendige Gleichgewicht zwi chen
Getreidebau und Vieh und Veredlungswirtſchat
in der deutſchen Land wirtſchaft. 9.00: Morgenferer.
10.05: Wetter. 11.15: W. oſtoſty ſpricht eigene
Gedichte. 11.30: Kundgebung des Katholi gen
Deut hen Frauenbundes und der Stadt Aachen.
1200: Mittagskonzert. 14.00: Elternfunk: Soll h
mein Kind auf die höhere Schule ſchicken? T
Stud.-TDir. Mackenſen. 14.30: Kant. Dr. Bo
neken. 15.00: Schlager von heute (Schallplatten.)
16.60: Gottfried Kapp lieſt aus eigenen Werken
16.20: Unterhaltu und Tanzmuſik 700:
Zeitgenöſſi che Muſik für Kinder. 17.50: Die Bi. d
nisſammlung des preuß. Staates Dr. Eberlein.
18. 15: Hauskonzert 18.45: Der Lebenskampf der
Oſtmark. Hans Kyer. 19.15: Kindheit und Alter.
gar die Notgebviete Niederſchleſiens. 19.30: Mozact

erenade (für Blasinſtrumente). 20 00 bis 2290.
Alles nebeneingander das Kleine Orcheſter es
Weſtdeutſchen Rundfunks). 2030: „Der wirklite
feine Mann in allen Lebensfragen“ Heitere Folge
aus alten und neuen Anſtandsbüchern und Liebes
briefſtellern. 21 15: Alte und neue Marfſche. 22 i0:
Wetter, Nachrichten, Sport. 22.25: Hörbericht vom
Keit- und Fahrturnter aus dem IV großen Preder Revublik. (Schallplatten,) Anſchließend bis

2400: Tanzmuſik

Erſtauffuhrungen.

Montag: 6.15: Funkgymnaſtik. 6.30: Wetter.Anſchließend bis o ühtongert 10 00: Nach

richten. 10.10: Schulfunk: Deut' Dichter er
zahlen aus ihrem Leben. 1200: Wetter 1205:

quartett

Unterhalrungeion ert.

7D s x 2 c S1935: Anterhaltungskonzert 2010
heitert

tunde 21.10: Johannes-Brahms- StundeWetter, r chrichten. Sport. Anſchließend bis 2400
u

„Grüne Woche
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Wetter
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Hugenberg-Korreſyondenz,

Räuber vom Osten
Mit Preſſeartikeln, Rundfunkvorträgen und

Ausſtellungen iſt in Deutſchland in den letzten
Monaten eine lebhafte Reklame für die „Oſthüfe“

worden, die ſich mikllerweile als ein zum
immel flinkender Korrupkionsſkandal enkpuppt

hat. Insbeſondere wollke man mit dem Hiaweis
auf die öſtliche Kulkurkat der Deutſchen Ordens
ritter das patriokiſche Gemät der Bevölkerung
Frlenen, Aber de die Oſthilſeempfänger
ſchwin haben Geſchichksſchreiber der
„Ofthilfe* geſchwindelt: die deuſſchen Ordensrikter
ſind an der Kakaftroyhe des deutſchen Oftens weit
mehr ſchuld als die von ihnen ziklerte „polniſche
Tücke und Gemeinheit“

2

Kein geringerer als Guſtav Freytag, ein
zweifellos auch im Sinne unſerer Rationaliſten
national gerichteter Geſchichtsſchreiber hat in ſeinen

ſehr populär geſchriebenen „Bildern aus der
deutſchen Vergangenheit“ in dem Kapitel „Die
Beſiedelung des Oſtens beweiskräftig dafür Jeug
nis abgelegt, wie die alte oſtdeutſche Kultur aus
geſehen hat und wie ſie wieder verloren gegangen
iſt. Bis zum Beginn des 13. Jahrhunderts ging
es mit dem Deutſchtum, das die „Dienſtleute
„St. Marien“ vom Deutſchen Hauſe“ in dem Lande
zwiſchen Weichſel und Memel unter den heid
niſchen Preußen, einem ſlawiſchen Stamm, an
pflanz'en, aufwärts. Der Orden war einer
frommen Stiftung von Kaufleuten aus Bremen
und Lübeck entſprungen, die während des Kreuz
zuges Friedrich Barbaroſſas Chriſtſiches, d. h.
etwas für die Krankenpflege tun wollten

Als dann das „Heilige Land DChriſtenheit endgültig e u

der Rillerorden ſeine Täfigkeil nach Preußen,
wo es Heiden zu bekehren und Urwälder aus
zuroden gab. Aber bald wurde nicht ſo ſehr
der Gedanke des nationalen Sieges des Deutſch
kums über das Slawenkum, auch nicht der
Sieg des Chriſtenkums über den Unglauben
weſenklich es rückten vielmehr nackle Wirt
ſchaftsintereſſen in den Mittelpunkt der Ordens
beſtrebungen.

Die Hanfeaten brauchten Handelsniederlaſſungen
und Abſatzgebiete, und der Ritterorden, eine ſtadt
bürgerliche Gründung, beſorgte dieſes Geſchäft.
„Daß er Städtegründer, Schützer und Teilnehmer
an dem Großhandel der Nordmeere wurde, das
gab ihm die beſte Kraft“ ſchreibt Freytag; und
er fährt fort: „Als die Ordensintereſſen und die
der Städte ſich feindlich ſchieden, verging er.“ Aber
nun waren die vom Papſt und vom Kaiſer als
Miſſionare und Grenzpolizei gleichermaßen be
günſtigten Ritter auf den Geſchmack gekommen.
Sie organiſierten ihren Landbeſitz und gewöhnten
ſich die mönchiſchen Tugenden der Armut und
der Keuſchheit ab. Gleichzeitig ſchloſſen ſie ſich
immer ſchroffer ab gegen alle bürgerlichen
und bäuerlichen Elemente und bildeten ſich zu
einer ſtarren Adelskaſte aus.

„Die Preußen ſaßen friedlicher als die Ger
manen und ohne Eroberungsluſt in ihren Lichtun
gen zwiſchen Wald Sumpf und See. Sie waren
erſt durch die Bekehrungsverſuche der Fremden
aufgeregt worden

In dieſer Periode des Blukes und der Zer
ſörung, heimlicher Ueberfälle und kückiſcher Liſt
wurde viel Unmenſchliches begangen.“ Guſkav
Frenkag ſchildert alſo hier die kypiſche Kolonial
politik. Sie wurde noch geſteigert durch den
militäriſchen Ehrgeiz der Junker, der immer

Osthilfeskandal lange gerichtsnotorisch
neue Feldzüge gebol: „Traurig wie die Land
ſchaft war die Arbeit des Heereszuges, denn er
halte in der Regel keinen kriegeriſchen Zweck
als Beule und Verwüſtung und keinen politiſchen
Jweck, als die Wunden in Lilauen offenzu
halten und eine Verſöhnung des Volkes mit
der Chriſtenheit zu verhindern. Im Jahre 1304
begannen dieſe unrühmlichen Reiſen für die
Kreuzgäſte und ſie wurden leider wegen der
Fügelloſigkeit der kreuzfahrenden Haufen üäbel
berüchtigt.“

„Die unzufriedenen Städte des Landes ſuchten
Hilfe gegen den Orden in einem großen Bunde,
den ſie miteinander ſchloſſen, endlich ſogar bei
den polniſchen Nachbarn. Die deutſche Stadt
Danzig und das Weichſelgebiet kamen mit ihrem
guten Willen unter polniſche Herrſchaft, die ihnen
erträglicher deuchte als das verdorbene Regiment
des Ordens.“ Jm Jahre 1410 krachte dann bei
Tannenberg die ganze Ritterherrlichkeit zuſammen

zur innigen Freude der deutſchen Städte. Der
verluderte Adel alſo, die Vorfahren der Janu
ſchauer und Genoſſen, iſt einzig und allein ſchuld
daran. daß Preußen damals an Polen fiel. Die
Oſtmarkenpolitik der Hohenzollern im 17. und
18. Jahrhundert, die in ihrer Unerſättlichkeit rein
ſlawiſche Gebiete verſchluckte und nach der dritten
Teilung Polens Warſchau zu einer preußiſchen
Provinzhauptſtadt machte, hat die polniſche Feind
ſchaft gegen das Deutſchtum genauer: gegen
das preußiſche Junkertum erneuert und ver
ſtärkt.

Sie haben nichts gelernt und nichts vergeſſen,
die Oſthilfeempfänger. „Die Wunden offen halten
und die Verſöhnung verhindern“ das iſt auch
heute noch ihre einzige Weisheit. Die Beute frei
lich ziehen ſie diesmal aus den Taſchen ihrer ver
elendeten deutſchen Volksgenoſſen.

Ablenkung im Oſthilfe-Panama
Die junkerfreundliche Preſſe will die Nutznießer entlaſten Ein ſchamloſer Verſuch

Der Cindruck, den die Eulhällungen
äber die Mi der Oſthilfe in allen Be
völkerungsſchichten haben, iſt den
Deutſchnalionglen ſo mangenehm, daß ſie
ihn durch einen ungewöhalich pünmpen An
griff zu verwiſchen ſuchen.

Der Deutſche 5Shaelldiegſ, eine

n t esManöver der „roken

aber iſt die Talſache, daß ſchon die allererſte Aus
ſyrache dazu führte, daß aus allen Bevölke

bei dem es ſich nicht um ein pagr Millionen,

ſendern um Summen von 6 bis 7 Milliarden
Mark handelt, ſo iſt das nur ein Verlegen-
heitsgeſtammel. Die Hauszinsſteuer enl
eichten Mieter und Hausbeſitzer an den Fiskus.
Wie dabei eine Bereicherung vor ſich gegangen
ſein ſoll, iſt ſchleierhaſt. Vielleicht aber meinen
die Deulſchnalionalen die Vergebung von Hausngſieuer- Hypotheken. Bisher iſt aber auch

hier niemals von Unregelmäßigkeiten die Rede
geweſen. Sollte es aber einen ſolchen Fall geben,
ſo hat er immer noch nichts mit perſönlicher Be
reicherung zu kun. Außerdem wird ſich die Sozial
demokratie nicht ſchützend vor ſolche Dinge ſtellen,
wie es die Deutſchnalionalen bei den Oſthilfe-
Skandalen getan haben, weil ſich die korrupkten

Perſönlichkeiten meiſt in ihrem
Lager befinden. Man kann alſo in voller
Ruhe der Berleumdungskampagne der Deutſch
nafionalen enkgegenſehen. Sie dürfte nicht nur
ein neuer Beweis ſein, welche ſchmutzigen
Melhoden im Kampf für eine ſchmuhzige Sache die
Beufſchnalionalen anwenden, ſondern wie groß
auch ihr Haß gegen die Mieter in NReubau-
wohnungen, bei denen die Gewährung von

HauszinsſteuerHypolheken zu einer wenn auch
vollkommen ungenügenden BVer-
billigung der Banukoſten geführt haben, iſt.

Es muß ſchließlich immer wieder darauf hin
gewieſen werden, daß die Oſthilfe, die im Jahre
1930 durch eine Nokverordnung eingeführt wurde,
urſprünglich nur den un geregelten Zu
ſammenbruch von überſchuldeten Belrieben ver

ſollte. Man wollte aber keine Beſitzhindern
erhaltungspolitik um jeden Preis kreiben. Wer
aus perſönlichen oder ſachlichen Gründen nicht
ſanierungsfähig war, ſollte ſein Land Siedlungs
zwecken überlaſſen. Dieſen Charakter hat die Oſt
hilfe ſolange gehabt, als die preußiſche Regierung
bei ihrer Durchführung beteiligt war. Erſt als
im Herbſt 1931 der Einfluß Preußens voll
kommen ausgeſchaltet und ſtatt deſſen die Land
wirkſchaſt eingeſchaltet wurde, da ſind ſene
Mißſtände zum Syſtem erhoben worden,
die heute die Enkrüſtung der geſamken Oeffenklich
keit hervorrufen. Der neue ſiurs der „aukori-
tären Staatlsführung“ iſt es, den allein
die Verankworkung krifft, daß viele Dutzend Mil
lionen Steuergelder vergeudet worden ſind.

Die Kältewelle hat auch am Wochenende zahl
reiche Opfer gefordert.

Jn Ranoldsberg (Bayern) wurde ein Schmiede-
meſſter, der einen eingefrorenen Schweißapparat
auftauen wollte, durch die Exploſion des Geräts
getötet Jn Stolzenhagen bei Stettin wurde ein
13jähriges Mädchen bei einem Rodelunfall getötet;
ihr Bruder erlitt ſchwere Verletzungen. Der vor
Curhaven im Eisgang aufgelaufene Fiſchdampfer
„Steinwärter“ iſt geſtern gekentert und geſunken.
Die Mannſchaft konnte gerettet werden.

In Oſteuropa iſt die Verſorgung der rumäni
ſchen Hauptſtadt Bukareſt mit Lebensmitteln in
folge der Kälte und des ſtarken Schneefalls außer
ordentlich gefährdet. Der Schaden an den Bahnen
in Rumänien wird bereits auf über 60 Mil
lionen Mark geſchätzt. Auch in Polen wachſen die
Schwierigkeiten. Jn Warſchau wurden in den
lehten Tagen nicht weniger als 100 Perſonen
wegen Erfrierungen in die Krankenhäuſer einge
liefert. In Weſtpolen ſind tünf Perſonen durch
die Kälte ums Leben gekommen.

Schulſchließungen wegen Grippe wurden bisher
u. a. angeordnet in Frankfurt a. M., Mannheim
und Wuppertal. Die engliſchen Großſtädte haben
allein in der letzten Woche 1600 Todesopfer durch
Erkältungskrankheiten zu verzeichnen. Jn Deutſch
W verläuft die Grippe bisher im allgemeinen

t.

Am Donnerstagabend brannte in Berlin
Hohenſchönhauſen eine Wohnlaube nieder Eine
Iijährige geiſtesſchwache Frau wurde ein Opfer

Flammen.

Frankfurt a. M. ſchließt alle Schulen

Eigener Bericht
Frankfurt a. M., 27. Januar.

In Frankfurt am Main ſind, hervorgerufen
ſtädtiſchendurch die ſämtliche 2

der Fachſchulen geſchloſſen worden. Die beiden
ſtaatlichen Gymnaſien dürften ſich dieſer Maß-
nahme anſchließen. Zur Vorbeugung gegen die
Verbreitung der Epidemie iſt bis auf weiteres im
ſtädtiſchen Krankenhaus der Beſuch der Grippe
kranken unterſagt worden. Er ſoll nur im Falle
der Todesgefahr nach Rückſprache mit den Aerzten
gewährt werden.

Maſſen-Diphiherie nach Jmpfungen
Eigener Bericht

Paris, 27. Januar.
Jn einem Ort bei Chalon-ſur-Saone ſind

172 Kinder nach einer Jmpfung gegen Diphtherie
erkrankt. Es bildeten ſich ſchmerzhafte Geſchwüre,
die zum Teil chirurgiſche Eingriffe notwendig
machten. Ein Kind iſt geſtorben, ſieben Kinder
liegen in ernſtem Zuſtand im Krankenhaus. Die
Staatsanwaltſchaft hat eine Unterſuchung ein
geleitet.

Der Anwalt in Anterſuchungshaſt
Der am Donnerstag in Berlin verhaftete

Rechtsanwalt Dr. Georg Meyer iſt inzwiſchen in
Unterſuchungshaft genommen worden Meyer
wird beſchuldigt, berüchtigten Einbrechern bei der
Flucht aus dem Gefängnis behilflich geweſen zu
ſein oder ſie bei ihren verbrecheriſchen Plänen
unterſtützt zu haben. Meyer beſtreitet jede ſtraf
bare Handlung.

Das 47. Niobe-Opfer
Eigener Bericht

Kiel, 27. Januar.
Du der Nähe des Fehmarn-BeltFeuerſchiffes

iſt jetzt das 47. Todesopfer der 609 Toten der
Riobe- Kataſtrophe geborgen worden Es iſt ein
offiziersanwärter Krellenberg. 22 Tote werden
noch vermißt.

Hotelbrand
Das Detmolder Hotelreſtaurant „Zur Traube“

wurde durch Großfeuer vernichtet. Von den im
Hotel übernachtenden 13 Perſonen, die von dem
Brand ſämtlich im Schlaf überraſcht worden
waren, konnten ſich die meiſten mit vieler Mühe
auf die Nachbardächer retten. Die Schwieger
tochter des Hotelbeſitzers Dettmer ſowie ein aus
Berlin ſtammendes Artiſtenehepaar Kramer kamen
in den Flammen um; Dettmer, ſein Sohn und
mehrere andere Perſonen wurden ſchwer verletzt.
Die Entſtehungsurſache des Feuers ſteht noch nicht
feſt.

Die endloſe Liſte
Die vier verhafteten Berliner BVG.- Räuber

Willi und Hans Krebs, Erwin Hildebrand und
Fritz Wiemke haben zwei neue Banditenſtreiche
zugegeben. Die jungen Burſchen haben im Fe
bruar vorigen Jahres aus einer Berliner Tabak
großhandlung unter Revolverdrohungen eine
Geldkaſſette mit 3000 Mark Inhalt und 2000 Ziga
retten geraubt. Ferner ſtahlen ſie im Juli 1932
eine Autotaxe und verübten dann einen Ueberfall
auf einen Tankwärter in BerlinSchöneberg, er
beuteten allerdings nur 40 Mark.

—Ü2
Stuhl gegen Kehlkopf!

Die bekannte tſchechiſche Sängerin Jolantha
von Wick wurde während einer Aufführung von
Léhars „Frasquita“ am Reußiſchen Theater zu
Gera von dem ſchwediſchen Tenor Oevergaard mit
einen Stuhl gegen den Kehlkopf geſchlagen; die
Sängerin erlitt einen Bluterguß am Stimmband,
verlor die Sprache und brach auf der Bühne be
wußtlos zuſammen. Der Vorhang fiel da
Publikum glaubte, alles gehöre zur Handlung.
Rach längerer Pauſe wurde der Unfall bekannt
gegeben und die Operelte gekürzt zu Ende geſpielt.

Obſt und Gemüſe
Eine grundlegende Unterſuchung der

Reichsforſchungsſielle für landwirtſchaft
liches Marktweſen

Die Erörterungen über die Einführung von
Gemüſe und Obſtkontingenten während des
Kabinetts Papen haben gezeigt, wie wenig wir
eigentlich über die Verſorgung des deutſchen
Volkes mit Obſt, Gemüſe und Südfrüchten wiſſen.
Im Auftrage der Reichsforſchungsſtelle für land-
wirtſchaftliches Marktweſen hat nun Dr. Samuel
im Verlag von Parey- Berlin eine Veröffent-
lichung über „Gemüſe, Obſt und Südfrüchte im
Deutſchen Reich, Verſorgungsbilanzen und Ver-
kehrsbeziehungen“ erſcheinen laſſen. Das Buch
Samuels iſt eine grundlegende Abhandlung, die
ein Geſamtbild der in Frage kommenden Wirt-
ſchaftszweige aufrollt; es gibt z. B. Auskunft
über den Verbrauch von Gartenbauerzeugniſſen
in den einzelnen Städten und Gegenden An
erſter Stelle ſteht Hamburg mit 130 Kilogre mm
pro Kopf, an fünfter Berlin mit 90 Kilogramm
und an letzter Stelle Oſtpreußen mit 18 Küo-
gramm, während der Reichsdurchſchnitt,
immer ohne Selbſtverbrauch aus Eigenerzeugung,
51 Kilogramm beträgt.

Die deulſche Landwirtſchaft iſt an der Deckung
des Berliner Konſums von Garkenbauerzeug-
niſſen nur zur Hälfte beteiligt. Für ganz
Deutſchland iſt der Ankeil des Auslandes an
der Geſamkverſorgung aber geringer. So war
das Ausland im Jahre 1930 bei Gemüſe mit
22 Proz., bei Obſt und Südfrüchten mit
38 Proz. beleiligt. Seildem iſt der Ankeil des
Auslandes noch geringer geworden; denn durch
Schrumpſung des Verbrauchereinkommens il
der Konſum an hochwerligen Auslandserzeug-
niſſen zwangsläufig zurückgegangen.

Durch dieſe Feſtſtellungen wird die Frage auf
geworfen, welche Zukunftsausſichten
der deutſche Gartenbau hat? Jn den
letzten Jahren betrug der Einfuhrüberſchuß bei
einer Jnlandsproduktion von einer Milliarde
Mark 450 Millionen. Wird es gelingen, eine
Erweiterung der Produktion im Jnland herbei-
zuführen? Zweifellos ſind hier noch Referven
vorhanden, und zwar nicht nur durch die Ver-
drängung der Einfuhr, ſondern auch durch eine
Vergrößerung des Konſums. Während bei ſteigen
dem Wohlſtand der Verbrauch von Roggen und

Kartoffeln abnehmen wird, iſt der Obſt und Ge
müſekonſum ſtark erweiterungsfähig.

Feſtgeſtellt wird aber, daß die Blumenkohl
einfuhr im Winter in einem freilich ſchwer Te
ſtimmbaren Umfang den Abſatz von Weiß und
Wirſingkohl ſowie den Abſatz von Gemüſekon
ſerven beeinträchtigt In der Veröffentlichung wird
nun zu der Frage, ob dieſe Konkurrenzverhältriſſe
einen Grund bieten,, die Einfuhr von Blumenkohl
zu ſperren, keine Stellung genommen. Aber far
jeden denkenden Menſchen iſt es klar, daß man
die Einfuhr von hochwertigem Friſchgemüſe nicht
zugunſten des Konſums von gewöhnlichem Kohl
oder gar von Konſerven beeinträchtigen darf.

Alle dieſe Betrachtungen gehen auf die hanu
dels politiſche Fernwirkung von Maßnahmen,
durch die die Auslandseinfuhr durch deutſche
Mehrerzeugung erſetzt werden ſoll, nicht ein.
Damit wird der Wert der Veröffenklichung nicht
verringert. Jedoch muß man ſie in der Wirl
ſchaflspolitik berückſichtigen. Dann wird ſich
herausſtellen, daß die mil Hilfe von Zöllen er
zwungene Erſehzung der Auslandeware durch
Inlandsware der geſamten Wirtſchaſt mehr
ſchadel als nützt.
Mit den Abſperrmaßnahmen gegen fremdes

Obſt und Gemüſe werden auch die Abſatzmöglich-
keiten für deutſche Jnduſtrieerzeugniſſe im Aus-
land, und zwar in verſtärktem Verhältnis, be
ſchnitten, ſo daß ein Kaufkraſtverluſt entſteht, der
wiederum eine Verringerung des Abſatzes an
deutſchen Gartenbauerzeugniſſen zur Folge hat.
Daher wird in erſter Linie der Aufbau des
deutſchen Gartenbaues durch orga-
niſatoriſche Verbeſſerungen, für die
Samuel ebenfalls wichtige Hinweiſe gibt, durch
zuführen ſein.

Börsen, Märkte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 27. Januar

Weizen stark angeboten
Jm allgemeinen war die Tendenz am Freitag ſchwächer,

weil man mit einem Ende der ſtarken Kälteperiode rechnete.
Das en auf dem Promptmarkt war klein. Gering-
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der Ortévereine der SPD.,
jozialiſtiſchen Frauen und
Jugendgruppen im Begirt
Halle Merſeburg Bezirks
ſekretariat Halle a. S. Harz
142--44. Hofged 8 Treppen
Fernruf 21029 und 35701
Ortsſekretarat Halle a S,

Verbaud Halle Thüringen
Stadtschätzenhaus

Heute, Sonnade n.

P 23 Uern

Sonn
15 b. geg. Uhr

t rband f. Walgenfürsorge
(Deutsche Reichsfechtschule

Mittwoch, den 1. Februar

Claire Waldoff
„Wlr Iuden ein

in sämtliche Aöume der
loge zu den drei Degen
(Paradeplatz) Gesell-

Hart 42-44. doigdaudeſ Heimat knünlg. Die Eineigartige
Treppen. Fernruf 31730 Phantaftiſch

Claite singi Gerliner Sirophen
Haglee. 19 die geg. 22 Der anerdöt Pre Pud ihenuer

Kinderfreunde Halle. Unſere Gruppen- m weillen ſöl'
nachmittage ſind im Jugendheim derSAJF., Große Markerſtraße: Montags Revue Dperetiv. Ralph Benazky Verkehisbäro.

Vorverkaut: totnau, Dörl,
schafts abend der solo-
mitglieder des Stadt-
theaters Halle a. d. S.von 8 dis 6 Uhr Jungfalken Süd Karten von l. bis 3. RDienstag von 4 bis 6 Uhr Rote Fal e e

ken Mittwochs von 8 dis 6 Uhr Rate erdetenJungfalken RNord. Freitags von 3 bis
5 Uhr Neſtfalken. Jeden Donnerstag
von 3 bis 5 Ahr Geſamtgruppe
Sonntags Wanderungen, dei Regen-
wetter von 8 dis 5 Uhr im Heim
Falken, erſcheint pünktlich und regel-
maßig zu Euren Veranſtaltungen

Sonnabend treffen ſich alle Helfer,
welche an der Unterbezirkskonferenz
in Dürrenberg teilnehmen, 8 Uhr
nachmittags am Hauptbahnhof. Wir
fahren bis Merſeburg, von dort zu
Fuß nach Dürrenberg. Fahrpreis auf

Donnmnau,

-0b. gea. 22 Uhr
Oas Konzert

Lu ſp el
von H. Basr.

Walhalla

an

Diensteg, den
31. Januar

zu Gunsten der eige-
nen Sommernothilfe 0

Des fusfige Frogromm:
funkgymnestik
riafenkonzert
KinderfunkSchoaiipiattenmusik fmertzeit
Dei Schlogei vonrialle T.schtelephon

Sonntagsfahrkarte 80 Pf. Stunde des landvirts Wedb. v neiUnd dem Veztrt, Sonntag NMeister ihres faches Teeton Ges.)
u r 3 Vorstellu gen Wir geden AuskunftDölauLieskau. Sonnabend, den 28. Ja- 2 Uhr: Silgfun Um 24 Uhrnuar, abends 8 Uhr, im Lokal Meiß-ner (Dölau): Generalverſammlung der r chen ö Preise. 3Damen, s Herren Aingsendung: 5 Min. W eirrn

Arbeiterwohlfahrt. Alle Genoſſen hab nit d. Schweiger- 1 kumzu ericheinen en en Kinderdauen. Eintritt: RM aus Deutschi Gauen c2 3
Könnern. Sonnabend, den 28. Januar, R e Stunde der Hausfrauabends 8 Uhr, im „Schützenhaus“: er wenn las che MusikJahreshauptverſammlung. Geſchäfts 4 unddericht und Entlaſtung, Wahlen. Wir Lori Leux in C 0o0logischer värien Die fledermaus

err d de G d x 8Jepoſte erhtue ewoinn und eder ine frau die Sonntag., den 29. Januar, 4 Uhr e en Tr n
Roßbach. Es wird nochmals darauf v 38 wi es Stöodttheoaters Haile S.n daß am Sonnabend, dem Nachm. 0,50-—-2,0 Nachmittags Konzert

28. Januar, abends 8 Uhr, unſer ür J di d ben Zo0-OrchesteTee T e Wiaſe geren t Letane: eng un Eine Stunde rieiterkeit
„Umbau der irtſchaft“. eferent: Abendr Erich Müller (Halle). J o,60 i Mk. Eintritt nur für das Konzert AMAierouf Boft im Fällen
dir laden alle Intereſſenten freund- auf 30 Pfg. ermäbigtſichft ein.

Wansleden. Sonntag, den 29. Januar, Kest. um kürgerdaus 7 Eintrittskarten 3, im Vo vervöuf) bei
148 r W u h Städtiſche ammeit, tiothen Steindrecher a Josper und an

„Goldener ing“): rſammiungRef Paul Schmidt (Eisleben) Tages Jnh. Herm. Anſpoch Höhere Handelsſchule der Kasse des Stod tneeters. 327
ordnung wird in der Verſammlun empfiehlt evetonn gegeden. r vng ſeine Loka itäten. Handelsſchule

Roßleden a. U. Sonntag, den 29. Ja Bereins immer ſrei Anmeldung für Oſtern 1933 ab 1.
nuar, abends 8 Uhr, im Lokal „Zur b uar. Auskunzt, Pro pekte
Weſte“: Wichtige Mitgliederverſamm
lung. Genoſſe Brauer (Querfurt) ſt
anweſend. Kein Mitglied darf fehlen. Luiſenſtraße

ehranſtait. Sophienſtr 37, Eingang
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Sonntag nachmittegs und abends

Unterhatungs- frei Wert
mit Tanzeiniagen e Ab 19 Uhr

Konzert humor Tanz
Am 21. februer 7777277

L Damen Wer mantet
um 24. 32,., 43. 58,

Bio nerren- W ter-mam es
u 26, 34. 45.- 68,-Iogenzoppen, Lederjachen

Wochenrate von l, Mk an
Leipzig. Str. l 1.1ling le Eingang sdandberg
tagengescha t

Vom 1. februar 19353 ab Verlege
ch meine Büro äume von der Gioben
Ulijchstrabe nach

Leipziger Straße 15
(Ecke Gr. Sandberg) in das aus des
rierrn Fleischermeisters Hoinvis.

W. Nemann, N2echtsanwait und Noter.

In der Wiederhoung

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige
immer wieder muß lhr Angebot dem
Leser Vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Ertolg!
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Merſeburg. Donnerstag, den 2. Febr.,abends 8 Uhr, im „Schützenhaus“: Sonntag: Jer7
Mitgliederverſammlung. Vollzählige 2, Gas. Spiel Hooholegantes
Betenizung erwünſcht. des erroigreioh S m iFrauengruppe und Arbeiterwohl- Kom Kkers chlarz mmer
fahrt. Mittwoch, den 1. Februar,
20 Uhr, im „Herzog Chriſtian“: Mit
gliederverſammlung. Aerztlicher Vor-
trag des Genoſſen Dr. Miniowitſch,
Zenna
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Alle Brennmaterialien
wie Salon Briketts, Koks, Anthraszit,
Pierbriketts Grude und Brennholz
liefert zu den jeweiligen Tagespreisen
auch nach auswärts

Willi Gecks, Merseburg,.
Roter Brückenrain 58 Teleton 2816

Bekanntmachung.
Auf Grund der Regierungs-Polizeiverordnung vom

24. Februar 1927 wird in den nächſten Tagen mit der Win-
termückenbekampfung im Stadtbezirk durch das Stadtgeſund-
heitsamt begonnen werden. Die Hausbeſitzer, deren Be
auftragte und die Mieter der Grundſtücke werden, um eine
Beſtrafung zu vermeiden, erſucht, den Beauftragten des
Stadtgeſundheitsamtes den Zutritt zu den Kellern uſw. zu
ermoglichen. Es wird den Hauseigentümern und den Mietern
anheimgeſtellt, die Bekämpfung der Mückenplage ſelbſt vorzu
nehmen. Jn dieſem Falle iſt jedoch die Nachſchau durch die
Beauftragten des Stadtgeſundheitsamtes erforderlich, damit,
wenn noch Mücken vorhanden, dieſe vernichtet werden.

Montag, 20 Uhr, Gewerkſchaftshaus
Funktionärſitzung.Alle erwerbsloſen und dienſtfreien f/ Gollaschf eisch nun 54,

Im Honan et ich
Kameraden nehmen an der Beerdi-
gung des Kam. Hädicke am Dienstag,

loen, damit Sie unbedingt einen

Kersuch wachen, zur kintädrung

dem 31. Januar, auf dem Südfried-

ſah berondersbigan

hof teil. Treffen: 1 Uhr im Gewerk

Kalb Gehachte:

einischt mit
Sdweſne behachie:

5

form.

Jungbanner. Sonnabend, den 28. Ja-
nuar, 20 Uhr, im Gewertſchaftshaus:
Fahresverſammlung. Das Erſcheinen
aller Jungba- Kameraden iſt Pflicht.

18
>vp[

kigenheim-
Siedler

werden betreut und beraten

Verbard der Nleir-Siecler Deutsch-
jands E. V. Merseburg
Gescehofisst l eipzig, Duofoaurstr. 14,

ſchaftshaus. Nach Möglichkeit in Uni-

Prond nur
Beautren Sie dirsen billigen Re
dame Tſag! Sie s aunen desümm

über den guten kriolg

V Wer proht lebt
I. kKndure

c D
Wochenrate IH.

etalivbetten. Holz-
be tstellen. Aufirge-
MAatratzenz Ruhe-
beten. Ausaten-

tisehe. Aniwasoh-
tisehe, Stühle

S
jör wirkungsvolle Lekleme gut
aſien Gebieten gidt man dem

Kleiderſchrank
35 M.

Chaiſelongue
25 M.

Sofa 28 M.
Schreibtiſch 35 M.
Auszieh!iſch 21 M
4 Rohr ehnſtühle

12 M.
Vertiko 25 M.

Kücheneinrichtung
d8 M.

Flurgarderobe
M.

kriedr. Pellecke

Geinſtraße 24/26

e. er e od. telw
möbl. immer
vermietet Prit ch,
Urtillerieftr. 99 II

Mauerstrabe 3

am Franckep
Uie erurg frei im

Halle, den N. Januar 1933. 330

Gestern nachmittag 3 Uhr verschied nach
kurzem schweren Krankenlager meib guter
Mann. unser lieber, treusorgender Vater,Sehwieger- und Grobvater, Bruder and Onkel,
der Rentner

Albert Hä iicke
im fast vollendeten 67. Lebensjahr.

Dies zeigen tiefbeträbt an

frau Wwe. Minna Hädicke und Kinder

Halle a. Haokeborustr. 3.
Die Beerdigung findet am Dienstag, dem

31. Januar 1933. pachm 33 Vor von der
Knprlle des Südfriedhofes aus statt Etwaige
Kranzspenden sind bei dem beerdigunes-
lustitut A. Brauer, Grobe Märkerstraße, ab-
zugeben.

Unerwartet trifft uns die Nachricht, daß
am Freitag, dem 27. Januar, unser lieber
Kollege und Mitbegrüuder unserer Orgaui-
sationeitungen auf

A. Bode jr.
Hr Klausſtraſie??

atz

kicmann 40.
alte (Saate)

heute V enrtrode

r de Rrukatrees

fing ortreWolksblagst
tieſe a. S, Gr. Nerverstrebe 6 ſer'angen Sie
fetnsprecher: Nummer 246 05

lizte 12

Kieinwohnungsbau Halle (I. Arbeitsordnung.J einen K affee Adtiengeſellſchaft Keferſteinſtraße III. Freiheit
55 Pf. u. Geſo Rabatt

u er Röſterei.

gaben bier großen Er di a 8.

Gozlalſthche

Wirhchaſt und
Abellsbrdnung

l. Wirtſchaſtsordnung.Kleinwohnungen a) Gemeineigentum und Dezentrali-

s l. 10- 12, 17 18 Uhr ſo naliſtiſchen Wert chaft.r T
M. 1,20phientwerDen e Sieme Anzeigen S jo4hshigtt- Buchhandlung

Alhert Hädicke
im Alter von 66 Jahren sanſt entschlafen
ist. Ueber drei Jahrrehnte stand er an
führender Stelle und war uns allen ein Vor-
bild echter Kameradschafilichkeit.

Wir werden seiner immer gedenken.

Gesamiverband der Arbeitnehmer

Wir bitten unsere Kollegen, sich an der
Beerdigung am Dienstag, dem 31. Januar.

a Heimanmnn

it i rn haben wir preis ſierte Wutſchafteführ ung. erz 72 3 Zentrale Wirtſchaſteplanung. nachmittags 2.3 Obr, auf dem Südltriedhok,
IAIIITA L o) Jndiv dualeigentum. zahlreich zu beteiligen.

und Ordnung in der

Der n r als Ortspolizeibehörde.
J. A.: Dr. Schnell

Volksſchulen Delitzſch.

rettag, den 3. rugr 1933,Anmeldung:8 bis 10 Uhr: en K, 10 bis 12 ühr L bis Z.

F

Sorialdem. Partei Deutschiands

Ortsverein Halle a. V.
e

Gestern. Freitag. den 2. Januar, Voer-
starben unsere langjänrigen Parteigenossen

Max Merker
im Alter von 66 Jahren,

Albert Hàädicke
im Alter von 66 Jahren.

Max Märker war seit 1891. Albert Hidicke
seit 1d96 Mitglied der 8PD., beide wiren
treue Mnuarbeiter und eifrige Funktionäre
unserer PVartei.

Wir werden den Verstorbenen ein ehren
des Andenken bewahren 348

Der Vorstand
Die Rinäscherungsfeior des Genossen

Merker tindet Mittwoch, den l. Fedeuar.
15 Unr, in der kleinen Kapeile des Ger-traudenfriedhotes Statt

Die Beerd gung des Genossen Hägicke
fiudet am Dieustau, dem 31. Jao., 14 e Uhr.
von der Kapelie des Südiriedkeo'es aus statt

Reichsbanner Schwarz- Rot 6old

Or Verein Hatte n. S

Am Freitag ist unser alter Kamerad

Albert Hädicke
im Alter von 66 Jahren verstorben. Der
Verstorhene war uns stets ein guter Kamerad.
der unserer Bewegung frea diente. Wir
werden sei er ſtets dankbar gedenken.

Der Vorstand.
Geſtorben: Halle. Anna Friedri
Höpfner; Paul Pottel; Fritz Rauh

Agnesi chrap- Die Beerdigung findet am Dienstaenach-
mittag 3 Uhr auf dem Saafriedhot grstt.lau: rnſt Siebeneicher. Delitz ſh: Fritz Wir bitten um zahlreiche Beteilivong

Große. ilensur m Schacſich Kameraden
Merſebur r Göhlitzſch:Grobeo Markeretralo d. Ottilie Kabiſh. ttſtebt: Alwine Kickeritz;

C 5r3? D.
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